haben dem, Ka 


: Vj g 
Berlin, vom 1. Mär. — Des Koͤnigs . 


ufmann 2 2 Friedrich Loͤſch zu Bres⸗ 


lau den Charakter eines Kommerzien Raths beizulegen 


und das darüber ausgefertigte Patent nen zu 


vollziehen geruht. 


Der, vierte Landtag der Provinz Sachſen zu Were 5 


Ang: hat ſeine Berathungen am 23ſten v. M. beendet 


Rund iſt darauf vo wi Koͤnigl. Kommiſſarius, Herrn 


6 70 0 


ö der der Staͤnde⸗Verſammlung, 
und Civil; auge, und Kädtiſchen Behörden, von 
dem Herti 
auf das e MER 15 1 


— 


ſoll, hat vielen Vortheil für 


Leben und Thuͤtigkelt. s 
junkturen ſeine Bedeutung 
phiſche Lage, 


r. von Klewiß, geſchloſſen wor⸗ 
eierlichkeit waren die Mitglie / 
ſo wie die erſten Militair⸗ 


Nach Wen e 


5 e 


r 


deage Kommifßxius n 


Ack beim 22. 1 
lautet, Piirber geleitet werden 

graphen, Linie „wie es ver nien Pub, und wacht 
unt uberhaupt taͤglich an 
lernt unter den jetzigen Kon⸗ 
die ihm feine geogra⸗ 


viel Fteude. Koblenz gewinn 


kennen, 
an der Muͤndung 


die ihm döſtlich den Zugang in die Binnenlaͤnder Deutſch⸗ 


nimmt darum hoͤhern 
Rangfahrt mit nn. und Amſterdam , die Eiljach⸗ 
ten auf der Moſel, d 
Men ſichern ihm alle Vortheile, die es wohl zu 
benutzen wiſſen wird, unterſtuͤtze von einer 8 5 a wir die 
a Ne alles . 8 Gute foͤrdert. 


lands, weſtlich den Moſelweg nach Frankreich, nördlich 
und fadlich die große Nheinbahn öffnen. Der Handel 
Aufſchwung und die neubegonnene 


ie Dampf, und Segelſchifffahrt auf 


NI 


vollendet hinterlaſſene Werk: 
„Lauer Biſchoͤfe “ zu beendigen⸗ 1 05 
Daß die neue b Tele, 4 


zweier Fluͤſſe, gewahrt, fein 


[RER vom 24. Februar. G 2 Maj. 


haben nunmehr, in Gemaͤßheit des 22ſten Artikels des 


dem Koͤnigreich Polen verliehenen organiſchen Statuts, 
dem Adminiſtrations Rath des Königreichs eine feſte 
Organiſation gegeben. Die hieſigen Blätter enthalten 
nur die erſten Artikel der ee Verotdnung und 
behalten ſich die vollftändige ittheilung vor. 
Uebermorgen beginnt in dem Lokal der hieſigen Bant 
die öffentliche Deponirung der Nummern der Serie der 


Partial⸗Obligationen von der Anleihe der 42 Millionen; 


die Verlooſung ſelbſt wird am 1. März eben daſelbſt 


. Anfang nehmen. 


Geiſtliche deer Kilinsti hat 6. N 
nn von dem verſtorbenen chen Statowolski 
baue blen N Kra⸗ 


Krakau, vom 21. Februar. — Geſeerm erteilt der 
dirigirende Senat dem Geheimen Regierungs⸗Rath Herrn 


von Forckenbeck, der von Sr. Mafeſtaͤt dem Könige von 


Preußen, dem Erlauchten Mitbeſchuͤtzer dieſes Gebiets, 
zum Reſidenten bei der hieſigen Regierung, ernannt iſt, 
die Antritts Audienz. Herr von Forckenbeck überreichte 
ine Beglaubigungs Schreiben, und e den Ser 
nat, im Namen feines Erlauchten Mone der wohl, 
geneigten Geſinnungen ROAD de Repudlik 
A f 

Oe ſt ed t e i ch. 

Wien; vom 27. Febtuar- (Privatmitth.) — Durch 
außerordentliche Gelegenheit von Konſtantinopel er⸗ 
e Beſentigung von dem förmlichen Abſchluſſe 
ſtillſtandes zwiſchen der Pforte und Ibrahim 


nur 
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Paſcha, mit dem Zuſatz, daß der diesfällige Vertrag be 


reits die Großherrliche Genehmigung erhalten hat, und 
von Seiten Mehemed Ali's mit Zuverlaͤſſigkeit die Zur 
ſtimmung erwartet werden darf. Dadurch iſt ein großer 
Schritt zur gänzlichen Ausgleichung gethan, und man 
zweifelt nicht am Frieden. Unſere Courſe werden ſich 
zunächſt deshalb heben. 


De ut ſch lan d. 


Münden, vom 20. Februar. — Die Induſtrie 
enthalt Folgendes: Herr v. Hoogvorſt war hier in der 
Eigenſchaft eines Geſandten des Königs Leopold ange⸗ 
kommen. Die Frau Geſandtin wuͤnſchte Ihrer Maj. 
der Koͤnigin vorgeſtellt zu werden, und eine Dame 
brachte bei Tafel, während Se. Maj. der König zuge⸗ 
gen war, die Bitte vor. Der Koͤnig fragte: „Hat 
ſie ſich als Baronin v. Hoogvorſt ohne weitern Titel 


anmelden leſſen ?“ — Ohne weitern Titel, Ee. Maj.“ 


aber nicht anders.“ 


„Alsdann kann ſie als alte Bekannte empfangen werden, 
: Dieſen Wink benutzte Herr von 
Hoogvorſt und reiſte ſogleich nach Wien ab. 


Vom May n, vom 21. Februar. — Jetzt, bei An⸗ 


näherung des Frähjahrs, trifft man wieder in deu Rhein⸗ 
und Mayngegenden, wie früher, Anſtalt zu neuen Aus⸗ 


wanderungen. 


So ſchickt ſich die Bevd kerung von 
Friedrichsdorf, einer Kolonie Franzoͤſiſcher Flüchtlinge im 
Fuͤrſtenthum Heſſen⸗Homburg, an, in Maſſe nich Nord⸗ 
Amerika zu ziehen, wohin ſie einen Commiſſair geſandt 


hatte, der, beauftragt, dort Erkundigungen wegen der 


beabſichtigten Ueberſiedelung einzuzieheu, vor Kurzem 


zurückgekommen iſt, und guͤnſtige Berichte erſtattet hat. 


Dieſe betriebſamen Leute verlaſſen ihr anderthalbhundert⸗ 


jähriges Heimathland, wie ſie ſagen, lediglich, um ſich 
den Beeintraͤcht gungen zu entziehen, denen ihre Manu⸗ 


Ir 


Hoheit der Herzog 


faktur⸗Induſtrie, von der fie lebten, in neuerer Zeit 
bloßgeſtellt ſeyl. Auch im Großherzogthum Heſſen, im 
Naſſauiſchen u. ſ. w. haben ſich neuerdings zahlreiche 
Auswanderer gemeldet. Die von ihnen angegebenen 


Beweggründe ſind ſaſt überall, die nämlichen. Die mei | 
sten dieſer Auswanderer nehmen mehr oder 


4 


Vermoͤgen mit. Lu nah 
annoper, vom 24. Februar. — Se. Koͤnigl. 
Berlin kommend, und Se. Durchlaucht der regierende 


Herzog von Braunſchweig geſtern hier eingetroffen. 
Vor wenigen Tagen find der General; Lieutenant 


von Hinüber und der Geheime Kanzleirath Wedemeyer, 
Seneral⸗Seeretair des Kriege Minifteriums, von der 


Sendung nach London hierher zurückgekehrt. Daß deren 
‘Reife ſich auf die kuͤnſtige Organtſation der Armee bes 
zogen habe, ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen. Es 
irkuliren deshalb eine Menge von Gerüchten, deren 


uthentieität nicht zu verbuͤrgen iſt, die jedoch in einem 


weniger 


von Cambridge iſt vorgeſtern, von 


Punkte amt dahin uͤbereinkommen, daß Se. Maj. 


ſich ‚für eins veränderte Organiſation der Armee und 
für eine dadurch zu erreichende Geld Erſparung zu beſtim⸗ 
men geruht haben. a 


Neil ch. 

Paris, vom 20. Februar. — Nachſtehendes iſt der 
weſentliche Inhalt der Rede, die der Miniſter der aus: 
waͤrtigen Angelegenheiten in der geſtrigen Sitzung der 
Deputirten⸗Kammer bei Gelegenheit der Berathungen 
uͤber das Budget ſeines Miniſteriums hielt: Ich wuͤrde 
in dieſem Augenblicke nicht das Wort ergriffen haben, 
wenn man mich nicht von dieſer Rednerbuͤhne herab 
beſchuldigt haͤtte, die Juli⸗Revolution vor Europa ange⸗ 
klagt und als ein Ereigniß dargeſtellt zu haben, bei 
welchem das Recht auf der Seite der Reſtauration fen. 
Haͤtte ich wirklich ſo geſprochen und waͤre dies der Sinn 
meiner Worte geweſen, ſo muß ich ſagen, daß ich nicht 
der einzige Schuldige waͤre; Sie alle waͤren es mit mir 
und haͤtten mich von der Rednerbuͤhne mit Gewalt 
herunterreißen ſollen. (Allgemeiner Beifall.) Ja, meine 
Herren, ein Miniſter des Koͤnigs der Franzoſen, der 
eine ſolche Anſicht hegte und die Verwegenheit beſaͤße, 
fie hier öffentlich auszuſprechen, verdiente auf der Stelle 


in Anklageſtand verſetzt zu werden, und Sie wuͤrden 


eben fo ſtrafbar ſeyn, wie er, wenn Sie es nicht thaͤten. 
Ich muß mich wundern, daß man mich in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſo ſehr hat mißverſtehen koͤnnen. Sie, meine 


Herren, wir Alle haben eine Revolution bewirkt; wir 
räumen es ein, ja wir ſind ſtolz darauf. Dieſe Revo⸗ 


lution war gerecht und legitim, war fie aber geſetzlich 
und war uͤberhaupt jemals eine Revolution geſetzlich? 


Nein, es giebt keine geſetzliche Revolution; beide Worte 
ſtehen im Widerſpruch mit einander; 


jede Revolution 
iſt eben dadurch, daß ſie eine Revolution iſt, eine Appel⸗ 
lation von der Unzulänglichkeit der poſitiven Geſetze an 
die ewigen Geſetze der Gerechtigkeit und Vernnnft, 
Dies war es, was ich geſagt, und indem ich es ſagte, 
bediente ich mich der Sprache des allgemeinen Staats- 
Rechts. Doch genug davon; das Uebrige iſt gleich⸗ 
guͤltig. Ich gehe nun zu dem Gegenſtande unſerer Dies 
kuſſion uͤber, indem ich die Kammer um Verzeihung 
bitte, daß ich mich einen Augenblick von demſelben ent⸗ 
fernt habe; fie wird indeſſen fühlen, daß meine Ehre 
es erheiſchte, eine Beſchuldigung jener Art nicht auf 
mir laſten zu laſſen. Was nun die eigentliche Debatte 


anlangt, fo ergeht fie ſich auf einem fo weiten Felde, 
muſtert ſo viele Länder, beruͤhrt ſo viele Fragen und 


Verhältniffe, daß die Kammer es verzeihlich finden wird, 
wenn ich mich vielleicht nicht aller an mich gerichteten 
Fragen erinnern und ohne meinen Willen einige der 
Thatſachen uͤbergehen ſollte, uͤber welche mehr oder 
weniger widerſprechende Behauptungen aufgeſtellt worden 
ſind. Einer der ehrenwerthen vorigen Redner hat einen 
Vergleich zwiſchen dem gegenwärtigen Zuſtande Frank 


reichs und dem von 1783 aufgeſtellt und an uns die 
Frage gerichtet, welche Verbündete und Freunde wir 
jetzt in Europa haͤtten und auf wen wir in ſchlimmen 
Zeiten rechnen koͤnnten; er hat uns als eine iſolirte, 


von allen Seiten bedrohte und aller Unterſtuͤtzung ent 
behrende Nation geſchildert. Ware dem ſo (ich kann 


Sie aber verſichern, daß unſere Lage keine ſolche iſt), 


ſo wurde ich mir einen ſolchen klaͤglichen Zuſtand ganz 


wohl aus dem Vortrage des vorigen Redners (des Ge, 
neral Lafayette) erklären koͤnnen. Wie hat der ehren 
werthe General die Juli⸗Revolution dargeſtellt? Als ein 
durch ganz Europa widerhallendes Sturmlaͤuten, durch 
welches die Voͤlker zum Aufſtande gegen ihre Regierun⸗ 
gen aufgefordert wurden, als eine allgemeine und fort⸗ 
dauernde Ermahnung an alle Volker der Welt, ihre 


Regierungen zu ſtürzen. Wäre dies der Charakter der 
Juli⸗Revolution und wäre namentlich ihre Politik von 


ſolchem Schlage geweſen, ſo wuͤrde man ſich nicht ſehr 
wundern können, wenn wir uns von den uͤbrigen Re⸗ 
gierungen kſolirt befanden und keine Freunde und Vert 


dündete hätten; zum Gluck war dies aber weder der 


Charakter noch die Politik der Juli⸗Revolutton; obgleich 
fie eine wahrhafte Revolution war, fo hielt fie ſich 
doch innerhalb der Grenzen der Gerechtigkeit und Noth⸗ 
wendigkett, und machte keinen Anſpruch darauf, dem 
geſellſchaftlichen Zuſtande Frankreichs und den Regierun⸗ 
gen Europas eine neue Geſtalt zu geben. Unmittelbar 
nach der Juli Revolution war der erſte Schritt der 
von ihr gegruͤndeten Regierung, ſich an die andern be⸗ 


ſtehenden Regierungen zu wenden, denſelben die Gerech⸗ 


tigkeit ihrer Sache darzuſtellen und deren Anerkennung 
nachzuſuchen, und Alle haben dies gethan. Dadurch, 
daß die Regierung von den übrigen Regierungen, Aner⸗ 
kennung verlangte, ging ſie zugleich die Verpflichtung 
ein, dieſelben auch ihrerſeits anzuerkennen und ihnen. 
keine inneren Unruhen zu erregen, ſondern loyal und 
aufrichtig gegen ſie zu ſeyn und die Vertrage zu ehren. 
Die Regierung konnte zwiſchen zwet Wegen waͤhlen, 
entweder ſich auf ganz Europa werfen und das Oberſte 
zu Unterſt kehren, oder unter den beſtehenden Regierun⸗ 
gen die ihr gebührende Stelle einnehmen; ich freue 
mich, daß ſie das letztere Theil gewaͤhlk hat; fie iſt 
dadurch die ewige gegenſeitige Verpflichtung aller Res 
gierungen gegen einander eingegangen, ihnen in Friedens⸗ 
zeiten keine innere Bewegungen zu erregen. Dieſe 
Politik, die nicht ohne Schwierigkeit war und die mas 
mentlich durch Ihre Beharrlichkeit und Ihren Beiſtand 
die Oberhand behalten hat, iſt Urſache, daß wir in 
Europa Verbündete und Freunde haben, während wir 
ohne dieſelbe nur Feinde haben wurden. Wir haben 
alle Europäifche Regierungen zu Freunden; ich kann 
dies dreiſt behaupten, denn es iſt die Wahrheit; nie 
hat die Franzöͤſiſche Regierung in der Achtung der frem⸗ 
den Machte höher geſtanden, nie hat fie mehr in Eu⸗ 
ropa gegolten, nie hat man ihrem Worte und ihrer 
Macht mehl vertraut. Verlangt man Belege für dieſe 


— 7 851 


Behauptungen, ſo iſt einer der glaͤnzendſten Beweiſe 
die Expedition nach Antwerpen. Sechs Wochen lang 

ſtanden 300,000 Mann auf einem Raum von dreißig 
Quadrat⸗Meilen einander gegenuͤber; unſere Armee 

führte dieſe denkwürdige Belagerung aus, waͤhrend ein j 
Preußiſches Obfetvariong; Corps an der Grenze aufge 
ſtelt war. Bei ſolchen Ereigniffen iſt der Gedanke an 

einen nahe bevorſtehenden allgemeinen Krieg nicht länger 

haltbar und man muß die Anſicht aufgeben, daß die frem⸗ 

den Mächte nur ein Signal abwarteten, um über Frank⸗ 
reich herzufallen. — Nach dieſem Eingange ließ ſich der 

Redner in eine ſpezielle Erörterung der verſchiedenen 

politiſchen Fragen ein, die an ihn gerichtet worden. Man 

hat behauptet, aͤußerte er, die n 
Kaiſerl. Oeſterreichiſche Stadt werden wollen, und man will 
dies dem geringen Einfluffe der Franzoͤſiſchen Regierung 
auf die Schweiz zuſchreiben. Erſtlich iſt das Faktum 
unrichtig; ich weiß wenigſtens nichts von einem ſolchen 
Verlangen der Stadt Baſel; es beſteht allerdings eine 
Differenz zwiſchen der Stadt und der Landſchaft Ba et 
über gewiſſe Kommunal Guter, die fie ſich einander ſtrei, 

tig machen, und die Tagſatzung hat Mühe, dieſen 
Streit zu Ende zu bringen; aber, wie gejagt, ven 
jenem Verlangen der Stadt Baſel habe ich nie etwas 
gehört, und was den Einfluß Frankreichs auf die Schweiz 
betrifft, fo war derſelbe zu keiner Zeit groͤßer, freund 
ſchaftlicher und wirkſamer, denn jetzt. Aus einigen Fra, 
gen über Algier ſchien die Beſorgniß hervorzuleuchten, 
daß in Bezug auf dieſe Beſitzung irgend eine geheime 
Convention vorhanden ſey, durch welche die Regierung, 
verhindert werde, nach freier Wahl Beſtimmungen über 
Algier zu treffen; ich kann aber zur Beruhigung der 
Kammern die Verſicherung geben, daß keine Convention. 
und keine Verpflichtung ſolcher Art vorhanden, und daß 
Frankreich vollkommen Herr iſt mit Algier zu machen, 
was es fuͤr ſeine Ehre und ſeine Intereſſen am ange⸗ 
meſſenſten findet. Die anderen Fragen betreſſen Port; 
gal, Ankona, Polen und Griechenland. Die Beant⸗ 
wortung der das letztere Land angehenden Frage wird 
die Kammer mir erlauben, auf eine der' naͤchſten Sitzun⸗ 
gen zu verſchieben, in welcher dieſe ganze Angelegenheit 
unter allen ihren Geſichtspunkten zur Sprache kommen, 
fol. Ueber die Portugieſiſchen Angelegenheiten geſtatten 
Sie mir folgende Bemerkungen. Zwei Prätendensen 
ſtre ten ſich in dieſem Angenblick um den Thron von 
Portugal. Dom Miguel betrachtet ih, als Alteſter 
Sohn Johanns VI, nachdem Dom Pedro Kaifer von 
Braſüien geworden, als den Igitimen Thron Erben? 
daſſelbe Recht nimmt Donna Maria als Tochter das 
älteften Sohnes Johauas VI. in Auſpruch, und fie 
wird dabei von ihrem Vater vertheidigt. Beide berufen 
ſich auf die Legitimität, Beide auf die Thronfolge Ord⸗ 
nung nach den Portugieſiſchen Geſetzen, Beide auf den 
Wunſch und die Zuſtimmung des Landes. Als die Koͤ⸗ 
nigin Donna Mata vor ſechs Jahren, nach dem Tode 


ihres Großvaters und der Entfagung ihres Vaters, zum, 


Stadt Baſel habe eine 


＋ 


Throne gelangte, 8 
beſtritten, ſo wenig in Frankreich, als in andern Laͤn⸗ 
dern; zu keiner Zeit aber hat Frankreich die Verpflich⸗ 


tung übernommen, dieſe Rechte zu unterſtuͤtzen. Als 


andererſeits Dom Miguel ſich des Thrones bemaͤchtigte, 


weigerten ſich alle Europäiſchen Regierungen, ihn als 


Koͤnig anzuerkennen, eben fo Frankreich; indeſſen vers 
pflichteten wir uns nicht, ihn mit bewaffneter Hand 
vom Throne zu ſtoßen. Bei einem ſolchen Konflikte, 
wo es ſich um die Frage handelt, wo das Recht nach 
Portugieſtſchen Geſetzen und was der Wunſch der Por 
tugieſiſchen Nation ſey, war es ganz natuͤrlich, daß man 
die Entſcheidung der Nation ſelbſt uͤberließ. Demgemaͤß 
machen beide Theile die Sache unter ſich aus, und kein 
fremder Staat miſcht ſich in ihren Steeit. Dom Pedro 


hat Porto und Dom Miguel Liſſabon beſetzt. Jeder 
beruft ſich auf die Gerechtigkeit 


hat ſeine Armee, jeder 
ſeiner Sache, jeder auf die Gewalt der Waffen, jeder 
auf den National⸗Wunſch. Das einzige Mittel, den 
Zwiſt zu beendigen, iſt eine ppellation an das Portu⸗ 
gieſiſche Volk. Es iſt klar, daß Frankreich ſich in dieſe 
Sache nicht miſchen darf; es hat dazu weder ein Recht, 
noch ein Intereſſe dabei. Nicht minder klar iſt es, 
daß, wenn Frankreich einem der Praͤtendenten beiftände, 
gleichzeitig ein anderes Land, das Dom Miguel aner⸗ 
kannt hat, dieſem beistehen, und daß die Frage dadurch 
von den Ufern des Duero nach dem Fuße der Pyrenäen 
verlegt werden, daß Spanien- ſo gut als Frankreich feine 
Verbuͤndeten finden, und daß dadurch ein allgemeiner 
Krieg entſtehen würde, in welchem man zuletzt Gefahr 
liefe, den Portugieſen einen Koͤnig aufzudringen, anſtatt 
fie ſelber ſich einen ſolchen wählen zu laſſen. Frankreich 
bekennt ſich zu dem Grundſatze, daß die Nationen ſich 
ſelber angehoͤren und ihre Regierung nach freier Wahl 
beſtimmen; wir koͤnnen dieſen Grundſatz nicht heute 
aufſtellen und morgen wieder verwerfen. Die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Nation bekennt ſich aber zu demfelben nicht bloß 
dem Worte, ſondern auch der That nach, d. h. ſie un⸗ 
terſtuͤtzt keinen der Prätendenten weder durch Waffen 
noch durch Mannſchaft, und duldet nicht, daß man Einen 
vor dem Anderen beguͤnſtige. So verſteht die Franzö⸗ 
ſiſche Regierung die Neutralitaͤt, und wird fie immer 
fo verſtehen. Deshalb aber laßt fie die ihr perſoͤnlich 
zugefuͤgte Unbill nicht ungerͤͤcht. Der vorige Redner 
(Lafayette) hat vollkommen Recht, wenn er behauptet, 
daß ſeit etwa fuͤnf Monaten der Franzoͤſiſchen Flagge 
zwei bis drei Be N ; 
diefe eine glänzende Genugthuung erheiſchten. Eine 


ſolche iſt auch von Frankreich verlangt worden und wird 
ſey es durch Guͤte oder 


ihm in jedem einzelnen Falle, 
durch Gewalt, zu Theil werden. Indeſſen muß ich 
bemerken, daß auf die erſte, an die Portugieſiſche Regie⸗ 
rung erlaſſene Aufforderung uns zwar eine Genugthuung 
nicht verweigert, dagegen aber die Bemerkung gemacht 
worden iſt, daß die betreffenden Thatſachen falſch hier⸗ 
her berichtet woreen; zugleich wird Frankreichs Rechts; 
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warden ihre Rechte von Niemandem 


Beleidigungen zugefuͤgt worden, und daß 


gefuͤhl in Anſpruch genommen, und wer dies thut, ware 
es ſelbſt Dom Miguel, wird ſich — * — 
ſchen. Jene Thatſachen werden jetzt unterſucht; ich 
fur meine Perſon glaube, daß fie von der Portugieſiſchen 
Regierung unrichtig dargeſtellt worden und daß wir bei 
der von uns verlangten Genugthuung beharren müͤſſen. 
Zu dieſem Behufe muß indeß, wie geſagt, jene Unterſu⸗ 
chung erſt zu Ende geführt werden. Wohl weiß ich, 
daß dieſes eben ſo beſtimmte als m ßige, eben fo, fefte 
als kluge Betragen denen nicht gefällt, die jene Beleidi⸗ 
gungen gerne benutzen möchten, um auf die Neutralität 
zu verzichten und ſich in den Streit zwiſchen den beiden 
Fuͤrſten des Hauſes Braganza einzumiſchen. So aber 
darf Frankreich nicht handeln. Wollte es interveniren, 
ſo mußte es ſolches frei und offen, nicht aber unter 
irgend einem Vorwande thun. Perſoͤnliche Beleidigun⸗ 
gen wollen wir nicht ungeahndet laſſen, aber in der 
Streitfrage ſelbſt wollen wir die ſtrengſte Neutralität 
beobachten. — Ueber Ankong habe ich wenig zu jagen; 
dieſe Frage iſt hier bereits ſo oft eroͤrtert worden, wir 
haben dem ehrenwerthen General, der vor mir geſpro⸗ 
chen, darüber ſchon ſo viel Aufſchlüſſe gegeben, daß ich 
bezweifeln muß, ihn zufrieden zu ſtellen, auch wenn ich 
ſie hier alle noch einmal wiederholte. Seitdem ich die 
Ehre habe, an der Spitze der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten zu ſtehen, iſt in jenem Theile von Europa nichts 
geſchehen, was der Kammer berichtet zu werden ver 
diente. Die Expedition nach Ankona ward, wie ſchon 
oͤfter geſagt worden, nicht unternommen, um eine Revo⸗ 
lution in Italien zu bewirken, ſondern ſie fand im Ein⸗ 


werſtaͤndniß mit der Paͤpſtlichen Regierung ſtatt, welche 


ihre Einwilligung dazu gegeben. (2) Sie hat 

Zweck, Frankreich einen feſten ne zu 1 — 
Duͤrgſchaft dafuͤr, daß die Oeſterreichiſche Occupation nicht 
ewig daure, und damit nicht Oeſterreich allein die 
Legationen beſetzt halte. Wenn das Reſultat dem 
Zwecke nicht, ganz entſprach, und wenn die Einnahme 
von Ankona durch eine Reihe zufälliger und un⸗ 
vorhergeſehener Ereigniſſe im erſten Augenblicke einen 
gewaltſamen Charakter erhielt, ſo hat die Mitwir⸗ 
kung der Paͤpſtljchen Behoͤrde ihr dieſen Chargkter bald 
genommen. Die Stadt Ankona iſt jetzt von Franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen beſetzt, gehört aber fortwährend dem — 
ligen Stuhle an, und niemals hat Frankreich davon für 
ſich Beſitz nehmen wolfez. Man fragt, was aus den 
den Roͤmiſchen Legationen ertheilten Verſprechungen 4 
worden ſey? Die verheißenen Verbeſſerungen find 
wenn auch nicht ganz ſo vollſtaͤndig, wie man es wun⸗ 
ſchen mag, erfuͤllt worden; eine positive Verbeſſeru ne 
d. B. die Promulgtrung eines nach dem Franzbſise * 
Muſter entworfenen Strafgeſetzbuches, die Einfüh chen 
der Pronvinzials und Communal-Conſeils, in den . 
Notabilitäten der Provinzen und Communen ee 
ſammeln. Wir haͤtten nur gewuͤnſcht, daß b e 
der dieler Conſeils gewählt, und nicht von der Di 15 
lichen Regierung ernannt wuͤrden. Die letztere iſt mit 


dieſen Verbeſſerungen darum nicht weiter fortgegangen, 


weil jene neuen Inſtitutionen von denen, denen fie ans. 


geboten worden, nicht angenommen wurden; dieſe et⸗ 
klärten vielmehr, daß ſie nichts davon wiſſen wollten, 
zerriſſen und verbrannten auf oͤffentlichem Markte die 
Edicte, worin die Verbeſſerungen enthalten waren, und 
traten in offene Rebellion gegen die Regierung, der 
dadurch keine Luft zu weiteren Zugeſtaͤndniſſen gemacht 
wurde. So ſtehen die Sachen gegenwaͤrtig. Man hat 
ſich auf Artikel berufen, die ein Engliſches Journal ent⸗ 
halten hat, und die ſich, wenn ich mich recht eutſinne, 
auf eine Erklarung beziehen ſollen, welche nicht von dem 
Engliſchen Geſandten in Rom (denn einen ſolchen giebt 
es dort nicht), ſondern von dem momentan in Rom ber’ 
findlich geweſenen Enigliſchen Geſandten am Hofe von 
Florenz abgegeben und worin das Benehmen des Heſter⸗ 
reichiſchen Kabinets mit einiger Haͤrte beurtheilt worden 
ſeyn ſoll. Ich kann hierüber keine Auſſchluͤſſe geben; 
es iſt klar, daß wir fuͤr den Inhalt und die Authenti⸗ 
cität eines in fremden Blattern enthaltenen Artikels 
nicht einſtehen koͤnnen, der von der Engliſchen Regie, 
rung ſelbſt desavouirt worden iſt, und man darf daraus 
durchaus keine Folgerung gegen die Franzöſiſche Regie 
rung ziehen wollen. Man dat geſagt, die Expeditlon 
nach Ankona habe nur das Reſultat gehabt, 5 Gensd ar⸗ 
nien, zur Verhaftung der Buͤrger zu liefern; ich muß 
mich hieruͤber ausſprechen. Ich habe vorhin bemerkt, 
die Beſetzung von Ankona habe einen äußern Charakter 
der Gewaltſamkeit gehabt; das Geſchwader war ſchneller 
geſegelt, als man erwartet hatte, und deshalb war die 
Einwilligung des heiligen Stuhls, wegen deren unſer⸗ 
Detſchafter in Rom unterhandelte, in Ankona noch nicht 
bekannt, als die Expedition dort eintraf, und der Der 
fehl zur Aufnahme der Franzoͤſtſchen Beſatzung war noch 
nicht angekommen, als dieſe ſich, bereits unter den 
Mauern der Stadt befand. In Folge dieſes Mißver⸗ 
ſcäͤndniſſes und der Gewaltſamkeit, die baraus folgte, 
entfernten ſich die Paͤpſtlichen Behoͤrden und die Stadt 
blieb zur Verfägung Frankreichs; bald kamen alle durch 
ihre politiſchen. Anſichten. compromittirten Perſonen, 
welche ihre Hoffnungen auf die Franzöſſſche Expedition 
geſetzt hatten, dort an, und da die Stadt ohne Behoͤr⸗ 
den und Polizei war, ſo fanden ſich Miſſethaͤter und 
Banditen aus den verſchiedenſten Theilen Italiens ein, 
die unter der Maske des Liberalismus mobile Kolonnen 
bildeten, die umliegenden Ortſchaften plünderten und ſich 


alle nur denkbaren Ausſchweifungen und Verbrechen er⸗ 


laubten. Die Franzöſiſche Regierung that, was ihre 
Pflicht war; ſie beauftragte den Commandanten der Der 
ſatzung, die Ordnung in der Stadt und der Umgegend, 
wiederherzuſtellen und alle Individuen, die ſich ehne 
Erlaubniß Frankreichs dort verſammelt halten, aus der 
Stadt zu verweiſen. Alle rechtlichen Individuen erhiel⸗ 
ten Paſſe und Geleit; die Moͤrder und Räuber bins, 
gegen wurden den Gerichten ausgeliefert. Die Ehre 
der Franzöſiſchen Regierung, war dabei betheiligt, daß 
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eine Stadt, auf deren Thuͤrmen die dreifarbige Fahne 
wehte, zu keiner Raͤuberhoͤhle würde. — Was ſoll ich 
Ihnen uͤber Polen ſagen? Man hat uns Thatſachen 
erzaͤhlt, von denen ich fuͤr mein Theil gar keine Kennt⸗ 
niß habe. Obgleich ich von unſern dortigen Konſuln 
mit großer Genauigkeit und Puͤnktlichkeit Erkundigun⸗ 
gen einziehe, ſo iſt doch nichts von alle dem, was der 
ehrenwerthe General erzähle hat, zu meiner Kenntniß; 
gekommen, und ich muß dieſe Thatſachen daher fuͤr 
Uebertreibungen halten. Ich habe hiermit den Kreis 
der an mich gerichteten Fragen durchlaufen; ich geſtehe, 
daß ich eine mehr unſere heutige Politik betreffende; 
Debatte der jetzigen, welche Exeigniſſe zum Gegenftande, 
hatte, die in dieſer Kammer ſchon ſo oft erörtert. wor“ 
den ſind, vorgezogen haben wuͤrde. (Anhaltender Bei⸗ 
fall folgte dieſem Vortrage. ))) 

Der Kriegsminiſter hat in beiden Kammern einen 


von ihm dem Koͤnige erſtatteten Bericht uͤber den mili⸗ 


tairiſchen, adminiſtrativen und finanziellen Zuſtand feines 
Departements vertheilen laſſen; aus demſelben erhellt, 
daß die Armee 421,494 Mann und 82,057 Pferde 
ſtark iſt; das Material beſteht aus 834 Feldgeſchuͤtzen, 
die in 139 Bacterien vertheilt ſind; außerdem beſitzt 
die Nationalgarde gegenwärtig 625 Kanonen, ſo daß 
alſo im Ganzen 1459 Feldgeſchuͤtze vorhanden ſind; der 
Park beſteht in 7200 Laffetten und Wagen. Die Ber 
lagerungs⸗Parks ſind fuͤnf an der Zahl, jeder zu 100 Ge⸗ 
ſchuͤtzen. Die Ausgaben für die Bewaffnung der Na⸗ 
tionalgarde, welche 918,968 Gewehre und 247,087 Saͤ⸗ 
bel erhalten hat, werden von dem Miniſter auf 35 Mill. 
Fr. veranſchlagt; 200,000 Sabel find noch zu vertheir 
len. Die Beſtellung von 200,000 neuen Saͤbeln, 
welche 1,600,000 Fr. koſten werden, rechtfertigt der 
Miniſter dadurch, daß dieſe Veränderung der Seiten⸗ 
waffe nach dem Gutachten einer aus Generalen beſtehen⸗ 
den Commiſſion eingeführt worden. Der Constitution- 
nel, welcher dieſe Auszüge aus dem Berichte des Mar- 
ſchalls Soult mittheilt, fuͤgt hinzu: „Wir glauben zu 
wiſſen, daß der Marſchall endlich entſchloſſen iſt, eine 
Erſparniß von 100 Millionen in dem nächſten Budget 
eintreten zu laſſen und die Armee durch Entlaſſung von 
140,000 Mann auf 280,000 Mann zu reductren.“ 

In dieſem Augenblick befinden ſich im Auslande mehr 
rere Franzoͤſtſche Offiziere, um die fremde Militalr / 
Organiſation zu unterſuchen, und darüber dem Kriegs / 
Miniſter Bericht abzuſtatten. Es ſcheint, daß man ernſt⸗ 
lich an Veränderungen in der Franzöſiſchen Armee denkt. 
Der Marſchall Sole wird zur Einführung eines neuen 
Syſtems genoͤthigt, um Erſparniſſe einzuführen, ohne 
jedoch das Land ohne Vertheidigung zu laſſen. Wie es 
heißt, ſoll ſich kuͤnftig ein Theil der Rekruten nach ge, 
wiſſen in jedem Departement zu errichtenden Depots 
begeben, in denen ſie militatriſchen Unterricht erhalten 
und dann wieder nach Hauſe geſendet werden ſollen, 
um dort bis zum Ablauf ihrer Dienſtzeit, zur Verfügung 
der Regierung zu bleiben. Auch ſpricht man von einem 
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neuen Gehalts Tarif für die Offiziere, und von einem 
Plane, nach welchem in der Armee nur 2 Kategorien 
des aktiven und nicht aktiven Dienſtes beſtehen ſollen. 

Die durch die alten Wunden des Marſchalls Soult 
verurſachten Schmerzen haben ſich wieder eingeftellt, 
und man ſpricht von einer abermaligen Reiſe, die der 
Marſchall im: naͤchſten Sommer nach den Bädern machen 
will. ; 

Die Quotidienne meldet: „Im Miniſterium der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten iſt ein von dem Grafen 
Sebaſtiani aus Rom abgefertigter Courier mit einem 
in Form eines Breve abgefaßten Schreiben des Papſtes 
an Ludwig Philipp angekommen. Dieſem Schreiben 
ſoll eine Art von Monitorium nebſt einer dringenden 
Note des Kardinal⸗Staats⸗Seeretairs über die Uebel⸗ 
ſtaͤnde eines laͤngern Aufenthalts unſerer Truppen in. 
Ankona beigefuͤgt ſeyn.“ 


Paris, vom 22. Februar. — Die Deputirten⸗ 
Kammer ſetzte geſtern ihre Debatte uͤber das Budget 
des Miniſteriums der auswaͤrtigen Angelegenheiten fort. 
Zuvor aber brachte der Kriegs⸗Miniſter einen neuen 
Geſetz Entwurf ein, wodurch die Regierung zur Aus⸗ 
ſchreibung eines Contingents von 80,000 Mann von 
der Klaſſe von 1832 ermächtigt werden ſoll. Zwei an⸗ 
dere Geſetz⸗Entwuͤrfe, die der Kammer vorgelegt wurden, 
betrafen die Liquidation der ehemaligen Civil⸗Liſte und 
die auf dieſelbe angewieſene Veteranen⸗Kaſſe. 

Vorgeſtern iſt der Marquis von Palmella, von Porto: 


kommend, zu Paris eingetroffen. Man ſagt, er ſey 


beauftragt, dem Koͤnig die Lage Dom Pedro's vorzu⸗ 
ſtellen, und ihn an das Verſprechen zu erinnern, welches 
er vor ſeiner Abreiſe nach den Azoren ihm gegeben. 
Der Kriegsminiſter hat Ordre erlaſſen, um die Aus⸗ 
ruͤſtung ber betreffenden Schiffe in den verſchiedenen 
Haͤfen zu beſchleunigen, und ſolche auf 6 Monate zu 
verproviantiren. Die Orientaliſchen Angelegenheiten 
ſollen dieſe neuen Maßregeln veranlaſſen. Man ſagt 
auch, die Zahl der zu Algier und Morea befindlichen 
Truppen wuͤrde betraͤchtlich vermehrt werden. f 
Das Griechiſche Anleihen bietet täglich mehr Schwie⸗ 
rigkeiten dar; viele Deputirte ſind der Meinung, das 
Koͤnigthum des Prinzen Otto ſey noch keine genuͤgende⸗ 
Garantie für die Fonds; Herr Dupin ſpricht ſich fort⸗ 
waͤhrend eifrig gegen das Anleihen aus. 
Die Jugend in Paris wird nun auch der Tuͤrkiſchen 
Sprache ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. Das Gouver⸗ 
nement hat einen Tuͤrkiſchen Drogman als Profeſſor 
derſelben angeſtellt, der in dem jetzigen politiſchen Mo⸗ 
mente viel Zuhoͤrer finden duͤrfte. Eben jo ſehr beſchaͤf⸗ 
tigt man ſich mit der Griechiſchen Sprache. ö 


ep a n i: e. n. 
Madrid, vom 12. Februar. — Vorgeſtern kam bei 
der hieſigen Ruſſiſchen Geſandtſchaft ein außerordent⸗ 
licher Courier aus St. Petersburg an. Bald darauf 
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verfuͤgte ſich der Geſandte auf das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, wohin auch Herr Canning 
berufen wurde. Die Konferenz dauerte drei Stunden, 
und wenn man den verbreiteten Geruͤchten Glauben bei⸗ 
meſſen darf, ſo ſcheint es, daß der Courier ſehr wich⸗ 
tige Depeſchen uͤberbracht hat, nach denen Spanien ges 
noͤthigt wäre, das ſeit 1823 befolgte Syſtem auszuüben. 


Dieſe Depeſche if ſeit geſtern der Gegenſtand aller 


diplomatiſchen Unterhandlungen, und man verſichert, daß 
unſere Regierung, umfähig, für ſich ſelbſt einen Entſchluß 
zu faſſen, den Kabinetten von London und Paris Mit⸗ 
theilung zu machen, ehe ſie eine Antwort erlaſſe. Dieſe 
Nachricht erſcheint um ſo wahrſcheinlicher, als Herr von 
Rayneval und Herr Stratford Canning zum Könige 
berufen worden find, woſelbſt eine lange Konferenz ſtatt 
hatte, in Folge deren heute fruͤh ein außerordentlicher 
Courier nach Paris abgegangen iſt. 5 
Rathe von Caſtilten befchäftigt man ſich fehr 

eifrig mit einem Geſetzentwurfe, welcher zur Abänderung - 
des im Jahre 1823 in Bezug auf die Majorate erlaffer 
nen Geſetzes, die Annullirung der unter den Cortes ab⸗ 
geſchloſſenen Guter Verkaufe betreffend, führen ſoll. 

Man glaubt, daß mehrere von den aus der Verban⸗ 
nung zuruͤckgekehrten Offizieren in der Armee und zwar 
mit demſelben Grade, welchen ſie am 7. Maͤrz 1820 
bekleideten, werden angeſtellt werden. — Man ſpricht 
ſehr ſtark von einer Reiſe, welche der Hof nach Anda⸗ 
an — und nach den übrigen. Provinzen unternehmen 

e. N . 5; 9 Er 

Die Stratford Canning ſchickt ſich zu ſeiner Abreiſe 
nach Portugal an. Die Quartiere auf dem Wege dahin 
ſind bereits fuͤr ihn beſtellt, und er erwartet nur die 
Nuͤckkehr eines der von ihm abgeſandten außerordent⸗ 
lichen Couriere, um zu willen, ob er noch einige Tage 
hier bleiben ſolle oder nicht. ‚˖ 

Man behauptet, daß der Erzbiſchof von Leon, von 
dem man glaubte, daß er nach dem Aufruhr in Leon 
ſich in die Berge von Aſturien gefluͤchtet, ſich nach 
Portugal begeben habe, wo er mit den K. Freiwilligen 
zu Pferde, die ihn auf ſeiner Flucht begleitet, bereits 
angekommen ſey. Man verſichert, daß dieſer Praͤlat 
von Dom Miguel ſehr gut aufgenommen worden ſey 
und daß die Schwadron Reiter, welche den erſtern bes 
gleitet, in die Portugieſiſche Armee eingetreten ſey. 
Sie ‚hätte: in ihrem Enthuſtasmus verlangt, bei dem 
Vortrabe angeſtellt zu werden, und waͤre in Folge deſſen 
bei dem Gefecht mit den Truppen des Dom Pedro, 
wo der Admiral Sartorius die Migueliſtiſchen Bat⸗ 
terien ſo gewaltig beſchoſſen, faſt ganz aufgerieben wor⸗ 
den. Ueber fie hinweg haͤtten die conſtitutionellen Trup, 
pen die Migueliſten verfolgt. Dieſe Nachricht iſt geſtern 
hier eingetroffen. Der Erzbiſchof ſoll von Braga aus 
an fein Kapitel gefchrieben haben, daß die Verfolgungen 
gegen ihn die Urſache wären, daß er feine geistliche 
Heerde verlaſſe. In der Naͤhe von Leon hat man kuͤrz⸗ 
lich einen vornehmen Jeſuiten verhaftet, welcher in die 
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letzte Verſchwörung von Leon verwickelt geweſen war 
und ſich ſo eben anſchickte, eine neue anzuzetteln. 

Der Regierung iſt geſtern die offizielle Anzeige von 
der Nicht Exiſtenz der Cholera zu Porto geworden. 


Sevilla, vom 8. Februar. — Vorgeſtern fanden 
hier in Folge der zwiſchen den Lintentruppen und den 
Königlichen Freiwilligen beſtehenden Uneinigkeit unrubige 
Auſtritte ſtatt, die indeſſen durch die kräftigen Maßre⸗ 
geln des General⸗Capitains, Marquis de las Amarillas, 
bald unterdruͤckt wurden. Dieſer hat in Folge dieſer 
Vorfälle beſchloſſen, das Corps der Koͤnigl. Freiwilligen 
in Andaluſien einer Reorganiſation zu unterwerfen und 
zu dieſem Behufe geſtern einen Tages⸗Befehl erlaſſen, 
worin es heißt: „Da es unerlaͤßliche Bedingung iſt, 
daß in die Reihen der Königl. Freiwilligen nur ſolche In. 
dividuen aufgenommen werden, deren Ergebenheit gegen 
den König und die Königin allgemein bekannt iſt, und 
da ich wuͤnſche, daß dieſes Corps nur aus Kerntruppen 
beſtehe, welche ſtets an der Spitze marſchiren ſollen, ſo 
oft es gilt, die Revolutionnaire und Verſchwoͤrer zu be⸗ 
kaͤmpfen, ſo verlange ich, daß ſaͤmmtliche Bataillons⸗ 
Chefs und Hauptleute mir in moͤglichſt kurzer Zeit eine 
genaue Namens Lifte der Koͤniglichen Freiwilligen uͤber⸗ 
ſenden, welche in ihre Wohnſitze entlaſſen werden ſollen.“ 
Mehrere der Koͤnigl. Offiziere haben gegen dieſe Maß⸗ 
regel proteſtirt und ihre Proteſtation nach Madrid ein⸗ 
gelandt. In Kadir hat die Regierung durch oͤffentlichen 
Anſchlag bekannt machen ſollen, daß alle auf unbeſtimmte 
Zeit aus dem Dienſt entlaſſenen Offiziere, welche nach 
den Philippinen gehen wollen, bei den dortigen Spani⸗ 
ſchen Truppen mit ihrem fruheren Range eintreten 
können. 2 2 


ort ug a l. f 
Liſfabon, dom 6. Februar. — So eben geht vo 
Porto eine Nachricht vom Iten, ein, der zufolge Dom 
Pedro dem General Solignac den Oberbefehl uber die 
Truppen wieder abgenommen habe. Dieſe Entſcheidung 
machte Anfangs unter den 
den Franzoſen, großes Aufſehen; 
nachher, daß der Oberbefehl dem 
ral Saldanha Übertragen worden, 
groͤßten Gefahr in Porto gelandet 
Generalen Stubbs, 
gieſiſchen Offizieren und etwa i 
1 25 Enchuftasmus bei ſeiner Ankunft war 
ſehr groß. Gleich nach derſelben beſichtigte Saldanha 
die i und die Verſchanzungen. Dieſe Nachricht 
iſt hinlaͤnglich, um zu 
Syſteme 55 Portugieſiſchen Angelegenheit ſehr 
eine Veränderung vorgehen werde. Der General So⸗ 
lignac hat erklart, daß, 0 ht entſchlief 
könne, unter dem General Saldanha zu dienen, er nach 
Frankreich zurncktehren werde, und hat bereits feine An, 
ſtalten zur Abreiſe gemacht. Man 
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man erfuhr indeß bald 
Portugieſiſchen Gene⸗ 
der ſo eben mit der 
ſey. Er iſt mit den 


Truppen, namentlich unter 


Cabreira, mehreren anderen Portu⸗ 
hundert Patrioten anger - 


beweiſen, daß in dem ganzen 
eit ſehr bald 


da er ſich nicht eneſchließen 


ſagt, daß eine | große 


Anzahl Franzoſen ihn begleiten werde. — Man ver⸗ 
ſichert, daß dieſe hoͤchſt wichtige Nachricht durch eine 
Bombe, in welche man einen Brief gelegt, nach dem 
Migueliſtiſchen Lager hinuͤberbefoͤrdert worden ſey, und 


daß Mehrere, welche mit dieſer Veraͤnderung unzufrie⸗ 
den wären, Porto verlaffen hätten und zu den Migneli⸗ 


ſten uͤbergegangen wären. 

Die Truppen, welche in dem Kloſter du Serra als 
Beſatzung liegen, ſollen am 1. Februar einen Ausfall 
nach Villanova gemacht haben, um ſich von dort Lebens⸗ 
mittel zu verſchaffen, und dabei auf eine von den Mi; 
gueliſten gelegte Mine gerathen ſeyn. Es ſollen bei 
dem Auffliegen derſelben etwa 100 Conſtitutionelle, und 
unter dieſen ein Obrift, ‚geblieben ſeyn, welcher in Porto 
commandirte, als der General Saldanha Gouverneur 
der Provinz des Duero war. — Am Aten hatte wieder 
ein Ausfall ſtatt gefunden, um die Einbringung von 
40 Wagen mit Kern und andern Lebensmitteln zu 
decken. Dies Unternehmen iſt gluͤcklich gelungen. 

Die Nachricht, welche wir uͤber die Wiedererſcheinung 
des Rhadamanth mittheilten, war zu voreilig. Zu Aller 
Verwunderung iſt dies Fahrzeug noch nicht zuruͤckgekehrt 

und es ſcheint, als ob Dom Pedro mit feiner Antwort 
zoͤgere. Einige Leute glauben, daß der Rhadamanth 
ohne a. nach England geſegelt ſey; dies ſcheint 
indeß nicht ſehr wahrſcheinlich, da der von Sir St. 
Canning abgeſandte Courier, welcher die nach Porto be⸗ 
forderten Depeſchen mitgebracht, noch hier iſt, um eine 
Antwort zu erwarten und dieſe ſogleich nach Madrid zu 
bringen. Das Einzige, was wir über dieſe Sache durch 
einen aus Braga am Zten Abends hier eingetroffenen 
Courier erfahren haben, iſt dies, daß am 1. Februar ein 
Franzoͤſiſcher, in Dom Pedro's Dienſten ſtehender Oberſt, 
mit einer Bedeckung von 10 Mann und von einem 
Oberſten der Armee des Dom Miguel begleitet, in 
Braga angekommen ſey und ein Schreiben des Dom 
Pedro an Dom Miguel überbracht habe. Dies Ereig⸗ 
niß muß nothwendig eine Folge der Ankunft des Rha⸗ 
damanth und ſeiner Depeſchen ſeyn. Man erwartet 
hier in jedem Augenblicke dies Schiff und hofft, daß es. 
uns etwas Entſcheidendes bringen werde. Nach dem, 
was der von Braga kommende Courier ausgeſagt hat, 
zu ſchließen, enthielten die dem Dom Pedro überſandten 
Depeſchen, Vorfchläge zur Ausgleichung des Streites zwi⸗ 
ſchen den Brüdern von Seiten der drei Mächte, die in: 
deß den deiden Infanten nichts weniger als genehm 
feyn ſollen. Es heißt, daß Englands Plan der geweſen 
war, beide Bruͤder aus Portugal zu entfernen, und die 
alte Regentſchaft in der Perſon der Donna Iſabella 
Maria (Schweſter Dom Miguels), wiederherzuſtellen, 
jedoch ſo, daß der, Marquis Palmella einen Antheil 
hätte, indem England für dieſen noch immer ſehr einge⸗ 
nommen zu ſeyn ſchein tet. 4 
Schon ſeit mehreren Tagen ſprach man von einer 
Reiſe des neuen Spaniſchen Geſandten nach Braga, 
und man behauptet, daß er heute Morgen wirklich dahin 


4 


den Grafen Saldanha bomman 


> 
sat 


abgegangen ſey. Man. fügt A: 
ſey, von Dom Miguel eine gaͤnz 
nes Minifteriums zu verlangen. 2 
Briefe aus Almeida, welche mit dem letzten Cour ler 
eingegangen ſind, ſagen, daß am 18. Januar 86 in die 
dortige Citadelle wegen pollriſcher Unruhen Eingekerkerte, 
ſich, nachdem ſie die Mauer durchbrochen, nach Spanien 
gefluͤchtet haͤtten und dort ſehr wohl aufgenommen wor⸗ 
den waͤren. C a En 2. 


daß ſeine Abſicht 


In einem Privatſchreiben aus Liſſabon vom gten 
Februar heißt es: Durch das nach Porto mit Depe⸗ 
ſchen abgegangene und geſtern zurückgekommene Dampf 
boot haben wir Nachrichten von jener Stadt bis zum 
Aten d. und die Chronicanbis zum 1ſten d. M. erhal⸗ 
ten. — Mit Ausnahme der Nachricht von der Ankunft 
von Lebensmitteln und Munition, ſo wie eines Verſtaͤr⸗ 
kungs⸗Transports von 500 Mann und 50 Pferden ha⸗ 
ben wir nichts beſonders Neues von dort erfahren. Die 
Chronica vom iſten d., Nr. 29, enthaͤlt die neue 
Organiſation der Armee, welche in drei Diviſionen, im 
Ganzen aus 11 Infanterie, und 3. Kavallerie⸗Regimen⸗ 
ter, 5 Jaͤger und 4 Freiwilligen DBataillone und 26 Ka⸗ 


nonen, außer dem Reſerve Park, beſteht. Die Iſte 


Diviſion, in 3 Brigaden vertheilt, iſt unter dem Kom⸗ 
mando des Herzogs von Terceira (Grafen Villaflor). 
Die te Diviſion enthält 3 Brigaden und wird durch 

0 n Saldanh um t, und die ZIte endlich, 
zu welcher der Reſerve⸗ Park gehoͤrt, hat 2 Brigaden 
und wird durch den General-Lieutenaut Stubbs gefuhrt. 
Je mehr ſich die Sache in die Länge zieht, um ſo 
weniger ſcheint man hier einen guͤnſtigen Erfolg von 


den Waffen Dom Pedro's zu erwarten. 


„nne 
London, vom 18. Februar. — Geſtern und vor⸗ 
geſtern fanden Kabinets Verſammlungen ſtatt. Am 
Sonnabend Abend hatten mehrere von den fremden 

Geſandten eine Zuſammenkunft mit Lord Palmerſton. 
Der Courier ſagt: „Es geht das Geruͤcht, daß die 
Irlaͤndiſchen Parlaments Mitglieder, unterſtuͤtzt von 
einem Theile derjenigen Mitglieder, welche ſich der 
Adreſſe an den Koͤnig opponirten, ſich dem Antrage, 
daß über die von dem Hauſe zu bewilligenden Subſidien 


* 


Bericht abgeſtattet werde, der auf heute Abend ange⸗ 


kuͤndigt iſt, widerſetzen werden, und zwar unter dem 


Vorwande, daß der Erwaͤgung, ob der Regierung noch 
mehr Gewalt zugeſtanden werden folle, erſt eine Unter⸗ 
ſuchung vorangehen muͤſſe. Der Zweck dieſer Opoſttion 


beſteht wahrſcheinlich darin, die Regierung durch jede 


nur mögliche Verlegenheit, welche die parlamentariſchen 

Formen geſtatten, in ihren Handlungen zu behindern. 
Die Opoſition von heute Abend kann als der einleitende 
Anfang dieſer Polſtik betrachtet werden.““ 5 


1 | ; 
iche Umgeſtaltung ſei⸗ 


Aus Porte find Nachrichten bis zum toten d. M. 
hier e dem 24. Januar war es da⸗ 
ſelbſt ganz ruhig geweſen, außer daß in der Nacht vom 
Ilſten einige Kugeln und Bomben in die Stadt abge⸗ 
‚schaffen wurden, ohne indeß einen erheblichen Schaden 
anzurichten. Von Sit Stratford Canning waren De⸗ 
peſchen eingetroffen, wit denen Dom Pedro ſehr zuftie⸗ 
den zu ſeyn ſchien. — Beide Armeen, die Bela 
gerer und, die Belagerten, befanden ſich in jeder 
Hinſicht in einer ſchlümmen Lage. Unter den Ausläͤn⸗ 
dern in Dom Pedro's Dienft nahmen, beim Abgang 
der Briefe, Unzüfriedenheit und Meutereien immer mehr 
uͤberhand. Ueberhaupt ſchien eine für Dom Pedro ſehr 
unguͤuſtige Stimmung vorzuherrſchen, und man glaubte 
ſogar, daß Saldanha und Stubbs die Offenſſpe ergrei⸗ 
ſen würden, ohne Dom Pedro um Rath zu fragen. 
Andererſeits ſchien es, daß, wenn die Streitkräfte nur 
gehörig in Ordnung gehalten werden koͤunten, bald 
.9—10,000 Mann im Stande ſeyn wurden, einen Ans 
griff zu unternehmen und entweder auf die eine oder 
auf die ander Akt dem Streit ein Ende zu machen. 


Borgeſtern hatten der Bär. Salleprang, pi 191 5 
d Palmerſton 


in kurzem wieder in England zuruͤck erwartet, da der 
einzige Grund feiner Abweſenheit während des letzten 
Monats die Vermaͤhlung feiner Tochter war, bei der er 
zugegen ſeyn wollte. 
Dem Vernehmen nach, wird Lord Brougham im 
Anfange der naͤchſten Woche die Kanzlei⸗Reſormbill in 
das Oberhaus einbringen. Die Rechtsgelehrten find 


Rauf den Inhalt derſelben ſehr geſpannr. 


Die Debatten uͤber die Irlaͤndiſche Bill werden im 
Unterhauſe, wie man glaubt, am nächſten Montag bei 
der zweiten Leſung derſelben beginnen, und wahrſchein⸗ 
lich mehrere Tage dau een. 


Der Times zufolge, hat hie, Nisvetladiſche Regie⸗ 
rung auf den Vorſchlag des Lord Palmerſton, das Ein⸗ 
bargo aufheben zu wollen, wenn Holland die Neutrati 

tät Belgiens anerkenne, erklart, daß fie das letztere thun 

wolle, wenn, außer der Aufhebung des Embargos, auch 
mit der Zahlung der jahrlichen 8 Millionen Gulden 
von Seiten Belgiens ſofort begonnen werde. In der 
City hofft man, daß, da die Unterhandlungen ſich auf 
dieſem Punkte befinden, die Sache demnächſt bald in 

Ordnung gebracht ſeyn wuͤrde⸗ N 1 

Erſte Beilage 


* 
„ 


ee a De 
Erſte Beilage zu No. 54 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
i Vom 4. März 1833. er 2 


En g lan d. 

Die Bill des Grafen Grey wegen Unterdruͤckung der 
Unruhen und gefährlichen Vereine in Irland beſt⸗ ht 
aus 39 Artikeln: Art. 1 ermächtigt den Lord⸗Lieutenant 
zur Unterdruͤckung aller gefährlichen Vereine z. 2 berech⸗ 
tigt die Behoͤrde, mit Gewalt in die Verſammlungs⸗ 
Orte ſolcher Vereine einzudringen; 3. beſagt, daß bie 
Theilnehmer ſogleich vor Gericht geſtellt werden ſollen; 
4. giebt dem Lord⸗Lieutenant das Recht, mittelſt Procla⸗ 
mationen einzelne Grafſchaften oder Diſtrikte in Auf⸗ 
ruhrſtand zu erklaͤren; 5. und 6. handeln von dem In⸗ 
halte und der Wirkung dieſer Proclamationen; 7. ge 
ſtattet den einzelnen Magiſtrats⸗Perſonen, Proclamatio⸗ 
nen zur Unterdruͤckung von Unruhen zu erlaſſen; 8. er⸗ 
theilt dieſen Proclamationen einen amtlichen Charakter 
durch die Einräcung in das Dubliner Amtsblatt; 9. 


benimmt den in. Aufruhrſtand erklärten Grafſchaften 


und Diſtrikten das Petitions-Recht; 10. bis 17. han⸗ 
deln von der Errichtung und Prozedur der Kriegsge⸗ 
richte; 18. ertheilt den Civil, Behörden der in Aufruhr⸗ 
ſtand erklaͤrten Gegenden außerordentliche Gewalten; 
19. berechtigt dieſelben, ſich nach Sonnenuntergang, 


noͤthigenfalls mit Gewalt, in allen Haͤuſern Zugang zu 


verſchaffen; 20 verfügt. die Nachſuchung von Waffen, 
und erklärt deren Beſitz für Felonie; 21. bis 36. han⸗ 
deln von der Verhaftung und dem Prozeſſe der Anges 
klagten; 37, ertheilt dem Lords Lieutenant das Recht, 


feine früheren. Proclamationen durch fpätere zuruͤckzu⸗ 


nehmen; 38. behält der Regierung ausdruͤcklich die An⸗ 
wendung der bereits beſtehenden Kriegs- und Inſurrec⸗ 
tions⸗Geſetze vor; 39. ertheilt gegenwaͤrtiger Bill eine 
Dauer von .... Jahren, deren Veſtimmung erſt, noch 
vom Parlamente abhängen: wird. 3 
Herr O'Connell hat in Bezug auf die vom Grafen 


Grey vorgeſchlagenei Zwangs Maßregeln gegen Irland 


folgendes Schreiben an einen ferner Freunde gerichtet; 

„London, 16. Februar. Ich hatte die Abſicht, 
Ihnen eine Adreſſe an das Irländiſche Volk in Bezug, 
auf die jetzige wahrhaft furchtbare Kriſis der offentlichen 
Angelegenheiten zur Publication zu uͤderſenden, aber ich 


wurde täglich durch Zuſammenkuͤnfte mit Irländiſchen 


und Brittiſchen Mitgliedern des 


koͤnnen, daß nicht nur die beim 


Unterhauſes abgehalten, 
und es gereicht mir zu großem Troſt Ihnen ſagen zu. 
Volke beliebten Irlaͤn⸗ 


diſchen Mitglieder feſt und einmuͤthig find, ſondern daß 


1 


unerhoͤrte Keckheit 


en auch unter den Brittiſchen Mitgliedern eine weit 
großere Anzahl giebt, als ich erwartet hatte, die ent⸗ 
ſchloſſen ſind, ſich der grauſamen Tyrannei zu wider⸗ 
ſetzen, mit welcher Graf Grey Irland zu bedrohen die 
gehabt hat. Dann will man noch 


von einen Union zwiſchen beiden Ländern ſprechen, wenn 


— 


man ein ſolches Attentat wagt und die Einwohner eines 
großen Theiles des Reiches außerhalb der Geſetze ftellen 
will!! Aber der uͤbermuͤthige Despotismus der vorge- 
ſchlagenen Maßregeln muß jeden Freund der Freiheit 
empoͤren, und in England werden wir außerhalb der 
Parlamentshaͤuſer gewiß Unterſtuͤtzung finden. Zugleich 
bitte ich Sie, in meinem Namen das Volk zu beſchros⸗ 
ren, fürs erſte, daß es ganz rubig bleibt, daß es nicht 
hervorbricht, daß es keine Gewaltthaͤtigkeit begeht, und 
ihm im Gegentheil zu beweiſen, wie durchaus wahn⸗ 
ſinnig es ſeyn würde, wenn es durch irgend etwas, 
was wie eine Verletzung des Geſetzes ausſuͤhe, unſern 
Feinden in die Hände arbeiten wollte. Dann bewegen 
Sie, wo moͤglich, Geiſtlichkeit und Laien zu einſtimmi⸗ 
gen Bitfchriften. Vittſchriften — Bittſchriiften — 
Bittſchriften ge en dieſe Maßregeln. Wenn wir mir 
entſchloſſene, ehrerbietige und eindringliche Bittſchriften 
aus allen Theilen Irlands bekommen, dann iſt gar kein 
Grund, zu verzweifeln; die conſtitutionelle Schlacht fuͤr 
die Irländiſche Freiheit iſt noch nicht verloren und wird 
es auch, mit Gottes Huͤlfe, nicht werden. Ich wieder⸗ 
hole noch einmal, es verzweifle Niemand; im Gegen⸗ 
theil fordern Sie die Freunde der Freiheit auf, in ihre 
Repraͤſentanten zu dringen, daß fie ihre Schuldigkeit 
thun. Ich habe heute keine Zeit, noch mehr zu ſchrei⸗ 
ben. Friede, Ordnung und verfaſſungsmaͤßige Beſtrebun⸗ 
gen muͤſſen unſer Motto ſeyn. Genehmigen Sie, u. ſ. w. 
Daniel O Connell.“ 
Bei Lloyd's find ſehr traurige Nachrichten über die 
letzten Orkane im Kanal eingegangen. Die Mhedetei 
und der Handelsſtand haben bedeutenden Verluſt erlit⸗ 
litten. Die älteften. Leute erinnern ſich keines Falls, 
wo ſo viele Schiffe zu gleicher Zeit verungluͤckt waͤren. 
Bis jetzt wird die Zahl der geſcheiterten und unterge⸗ 
gangenen Fahrzeuge auf 26 angegeben, und noch iſt 
kein einziges ſeit den Stuͤrmen gluͤcklich angelangt, a 
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Bruͤſſel, vom 22. Februar. — Der Herzog ved 
Orleans iſt geſtern Nachmittag in Brüfel angekommen. 
Der Independant, und nach ihm der hieſiege Jo- 
niteur, theilen die (mehrerwähnte) Note mit, welche 
die Bevollmächtigten Englands und Frankreichs an den 
Baron van Zuylen van Ryevelt erlaſſen haben. Sie 
lautet folgendermaßen: . 
5 = . n, den 14. Februar 1833. 

Die Unterzeichneten haben die Ehre, den Empfang: 
der Note anzuzeigen, welche der Baron van Zuylen un 
term Sten d. M. an fie gerichtet hat; und fie muͤſſem 
zu gleicher Zeit ihr tiefes Bedauern ausdruͤcken, durch) 
diefe Note und durch die perſoͤnlichen Communicationen, 


— 


welche fien kürzlich. mit dem Herrn Baron van Zuylen 
gehabt, erfahren zu haben, daß die geringe Ausdehnung 
ſeiner Vollmachten und die Beſchaffenheit feiner Inſtrue⸗ 
tionen, ihnen faſt alle Hoffnung rauben, mit der Nie⸗ 
derländiſchen Regierung ein definitives oder auch nur 
ein vorläufiges Arrangement abzuſchließen, wodurch die 
zwiſchen Holland und Belgien beſtehenden Streitigkei⸗ 
ten beendigt werden koͤnnten. — Als die Raͤumung der 
Citadelle von Antwerpen es möglich machte, die Unter- 
handlungen wieder aufzunehmen, verloren die Regierun⸗ 
gen Frankreichs und Großbritanniens keinen Augenblick⸗ 
um der Niederländiſchen Regierung durch ihre Geſchaͤfts⸗ 
träger im Haag eine Convention vorzuſchlagen, welche 
dazu beſtimmt war, zwiſchen Holland und Belgien einen 
proviſoriſchen Zuſtand feſtzuſetzen, wodurch jedes der beis 
den Laͤnder, ſeine Armee vermindernd, zur Verringerung 
der Laſten gelangen konnte, von denen das eine, wie 
das andere gedruͤckt werden. Dieſe Convention verwies 
die Loͤſung der wenigen noch ſtreitigen Fragen auf die 
Unterhandlung, welche über einen Deſinitiv⸗Traktat ſtatt⸗ 
finden ſollte. — Indem auf dieſe 


wurden, erleichterte man ein vollſtaͤndiges Arrangement 
zwiſchen beiden Ländern. — Die am 2. Januar vor⸗ 
geſchlagene Praͤliminar⸗Convention war auf den Grund- 
ſatz baſirt, daß der gegenſeitige Austauſch der Gebiets; 


ſolle, und man ſchlug demzufolge vor, daß die Forts 
Lillo und 
Hollaͤndiſche Limburg, ſo wie der Deutſche Theil von 
Luxemburg, von den Belgiern geräumt, werden ſollte. 
Die nothwendigen Reſultate dieſer gegenſeitigen Raͤu⸗ 
mung mußten eine den Einwohnern der geraͤumten 
Diſtrikte bewilligte Amneſtie, und fuͤr die Belgier der 
ſofortige Gebrauch der Handelsſtraßen durch Limburg 
ſeyn, welcher ihnen durch die fuͤnf Maͤchte als eine Be⸗ 
dingung des Arrangements garantirt wurde, welches Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige der Niederlande, Großherzoge von 
Luxemburg, das rechte Ufer der Maas und die alleinige 
Souverainitaͤt uͤber Maſtricht ſicherte. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen, einmal in Kraft geſetzt, ſchien die Reduction 
der Armeen 
darauf berechnet, die Wiederaufnahme der Feindſeligkei⸗ 
ten zu verhindern, der ſich durch alle ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mittel ju widerſetzen die fünf Mächte ſo oft 


Rund ſo beſtimmt erklärt haben: und es ſchien vernuͤnftig 
zu hoffen, daß eine ſo deutliche Kundgebung friedlicher 


Geſinnungen von beiden Seiten dazu beitragen wuͤrde, 
die gegenſeitige Gereiztheit zu befänftigen, welche die 
drohende Stellung der ſich dicht gegenuͤberſtehenden Ars 
mee nothwendig hervorbringen mußte, und daß man ſo 
eine neue Erleichterung finden wuͤrde, um die wenigen 


noch ſtreitigen Fragen zu erledigen. — Es iſt augen⸗ 


scheinlich, daß die Belgier kein proviſoriſches Arrange, 
ment annehmen konnten, 
lichen Genuß der Maas Schifffahrt gab, und ihnen 
nicht, bis zum Abſchluß eines Diſinitiv⸗Traktats, die 


858 — 


Weiſe die Gefahren 
einer Kolliſion zwiſchen Holland und Belgien befeitigt 


theile zwiſchen beiden Parteien unverzuͤglich ſtattfinden 
| rts Aufenthalt und Zoͤgerungen fuͤr die auf der 
Liefkenshoek von den Holländern, und das 


beider Länder auf den Friedensfuß wohl 


das ihnen nicht den unverzuͤg⸗ 


Fortdauer der Schelde⸗ Schifffahrt ſicherte, wie fie ſolche 
ſeit dem Januar 1831 genoſſen. — Gegen dieſe De: 
dingungen boten die Regierungen Frankreichs und Groß: 
britanniens die unverzuͤgliche Aufhebung des auf Hol 
laͤndiſche Schiffe gelegten Embargos und die Zurückſen⸗ 
dung der Hollaͤndiſchen Truppen an, welche jetzt in 
Frankreich gefangen find. — Mit außerordentlichem Be: 
dauern erſahen die Unterzeichneten aus der Depeſche 
des Baron Verſtolk vom 9. Januar, und aus dem der: 
ſelben beigefuͤgten Gegenentwurf, daß die obenerwähn: 
ten Vorſchläge von der Niederlandiſchen Regierung ver: 
worfen worden waren. — Der Baron Verſtolk hat in 
der That die Verwerfung jener Vorſchlaͤge nicht be: 
ſtimmt ausgeſprochen; aber man hat dies aus dem Ge— 
genentwurfe, der die Depeſche begleitete, ſchließen muͤ⸗ 
fen. — Dieſer Gegenentwurf war unzulaſſia, in Bezug 
auf das, was er enthielt; und er gab zu entſcheidenden 


Einwendungen Anlaß, durch das, was er nicht enthielt. 


— Er verlangte, daß die Niederlaͤndiſche Regierung er⸗ 
maͤchtigt wuͤrde, eine Tonnen Abgabe auf der Schelde 
zu erheben, ohne irgend eine der Verpflichtungen, welche 
von einem ſolchen Zolle abhängen, uͤbernehmen zu wol 
len, wie z. B. die hinſichtlich der Baken und Lootſen, 
welche unzertrennlich mit der Erhebung des Zolles ven 
bunden ſind; und er verlangte ſogar, daß dieſer Zoll in 
Vlieſſingen oder in Batz bezahlt wuͤrde, ein Verlangen, 
das bedeutenden Einwendungen ausgeſetzt war, weil es 
Schelde 
fahrenben Schiffe mit ſich führte. — Er verlangte fer⸗ 
ner einen Tranſito⸗Zoll auf den Straßen durch Limburg, 
obgleich die fuͤnf Maͤchte Belgien den Gebrauch jener 
Straßen, zum Nutzen des Handels, garantirt haben, 
und zwar ohne irgend eine andere Abgabe, als die fuͤr 
Ausbeſſerung und Unterhaltung der Straßen. — Er 
verlangte endlich, daß die Regierungen Frankreichs und 
Großbritanniens ſich dafuͤr verbuͤrgen ſollten, daß Bel⸗ 
gien jahrlich, bis zum Abſchluß eines Definitiv Trakta⸗ 
tes mit Holland, die Summe von 8,400,000 Fl. in 
halbjährlichen Raten zahle, als ſeinen Antheil an den 
Zinſen der gemeinſchaftlichen Schuld des vormaligen 
Vereinigten Königreiches der Niederlande. — Aber dieſe 
bedeutende jährliche Laſt it Belgien durch den Traktat 
vom 15. November 1831, als Theil eines allgemeinen 
und ſchließlichen Arrangements zugewieſen worden, durch 
welches ihm dagegen verſchiedene Handels, Vortheile zur 
geſichert wurden, und durch welches der Koͤnig⸗Großher⸗ 
zog foͤrmlich in die Territorial-Eintheilung einwilligen 
und den Souverain von Belgien anerkennen mußte. — 
Es iſt alſo augenſcheinlich unmoglich, daß Belgien die 
Zahlung irgend eines Theils dieſer jährlichen Auflage 
auf ſich nehmen kann, bevor es nicht in den Genuß 
aller Handels⸗Vortheile gejeßt worden iſt, welche ein 
Definitiv Traktat ihm zuſichern muß, und bevor nicht 
die Territorial-Grenzen und fein Souverain von dem 
Könige: Großherzog foͤrmlich anerkannt worden ſind. — 
Wenn aber der in Rede ſtehende Entwurf wegen der 


ebenangefuͤhrten Gruͤnde unzulaͤſſig war, ſo war er es 


nicht minder durch die aus demſelben hervorblickende 
Abſicht, der Niederlaͤndiſchen Regierung den Abſchluß 
eines Definitiv Traktats auf unbeſtimmte Zeit hinauszu⸗ 
ſchieben. Denn wenn jene Regierung die geringſte 
Neigung hatte, zu einer ſchnellen Loͤſung der zwei oder 
drei noch unerledigten Punkte zu gelangen, warum 
ſollte dann eine Praͤliminar⸗Convention jährliche Zah⸗ 
lungen vorausſehen, die waͤhrend der Unterhandlung 
über den Definitiv Traktat geleiſtet werden ſollten, da 
ſogar der erſte Termin erſt im Juni oder Juli d. l 
fällig geweſen ſeyn würde? Es iſt nicht zu bezweifeln, 
daß ein Definitiv-Traktat lange vor dieſer Zeit unter⸗ 
zeichnet werden koͤnnte, wenn die Niederländifche Regie⸗ 
rung den ernſtlichen Wunſch hätte, die Unterhandung zu 
beendigen. Ein Vorſchlag wie der, welcher gemacht worden 
iſt, zeigt alfo von Seiten der Niederläͤndiſchen Regierung 
deutlich die Abſicht, ſich durch eine Präliminar⸗Conven⸗ 
tion alle die Vortheile zu ſichern, welche ſie in deu Stand 
ſetzen koͤnnen, den Abſchluß eines Deſinitiv⸗Traktates 
zu verhindern oder auf unbeſtimmte Zeit zu verſchieben. 
— Während aber der Hollaͤndiſche Gegen Entwurf ſolche 
unzulaͤſſige Beſtimmungen enthielt, ließ er die beiden 
Artikel aus, durch welche das Embargo aufgehoben und 
die Hollaͤndiſchen und Belgiſchen Armeen zu einer be⸗ 
ſtimmten Zeit auf den Friedensfuß geſetzt werden ſoll⸗ 
ten. — Die Hollaͤndiſche Regierung ſchlug vor, daß 
dieſe beiden Punkte durch einen Noten⸗Wechſel feſtge⸗ 
ſetzt und nicht Gegenſtand einer foͤrmlichen Stipulation 
ſeyn ſollten. Aber die Unterzeichneten nahmen aus den 
in der, Note des Baron Verſtolk gebrauchten Ausdruͤcken 
ab, daß er darunter die augenblickliche Aufhebung des 
Embargo verſtehe, ohne die Ratifikation der Conven; 
tion abzuwarten; und ſie haben aus den muͤndlichen 
Erklaͤrungen des Herrn Baron van Zuylen geſchloſſen, 
daß die Niederländische Regierung die Reduction ihrer 
Armee auf den Friedensſuß von einer allgemeinen Ent, 
waffnung in Europa, und nicht allein, wie England 
und Frankreich es vorgeſchlagen hatten, von der — 5 
zeitigen Entwaffnung in Belgien abhangig machen 5 
— Die Verwerfung der von Frankreich und Groß — 
tannſen gemachten Vorſchlaͤge, und die De 
des von der Niederländiſchen Regierung an 8 telle 
geſetzten Gegen Entwurfes, ließen „„ 
befürchten, daß fie auf die Hoſſuung, dr Pr “oe 
Convention zu unterzeichnen, Verzicht e muͤßten. 
— Die Unterzeichneten haben darauf dem Herrn van 
Zuylen vorſchlagen müffen, die nn urn 
fintiv Arrangements mit ihnen zu erörtern, 5 zu 
dieſem Zweck deuteten ſie ihin an, daß, wenn die Arran⸗ 
gements in Betreff der Schelde und des Amortiſſe⸗ 
mente Syndikats auf eine zufriedenſtellende Weiſe regu⸗ 
lirt werden koͤnnten, keine wirkliche Schwierigkeit mehr 
uͤbrig bliebe, die Holland verhindere, emen Definitiv 
Traktat mit den "fünf Mächten und mit Belgien zu 
unterzeichnen. — Die Unterzeichneten waren um ſo 
mehr veranlaßt, zu vermuthen, daß der Herr Baron 
van Zuylen vorbereitet und ermaͤchtigt ſeyn wuͤrde, eine 
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ſolche Unterhandlung mit ihnen zu eroͤffnen, als er am 
9. November v. J. dem Grafen Grey den Eatwurf 
zu einem Definitiv⸗Traktat überreicht: hatte, obgleich 
damals die Konferenz, bei der allein Herr van Zuylen 
akkreditirt war, ſich durch das Zuruͤckziehen der Ruſſt⸗ 
ſchen Bevollmaͤchtigten aufgeloͤſt hatte. — Die Unter⸗ 
zeichneten haben in ihren beiden erſten Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten mit dem Herrn Baron van Zuylen dieſen Umſtand 
geltend gemacht; er hat aber unveraͤnderlich bei der 
Erklärung beharrt, daß er weder jetzt, noch zu irgend 


einer Zeit der Unterhandlung Vollmacht erhalten habe, 


anders als mit den in der Konferenz vereinigten Be⸗ 
vollmächtigten der fünf Höfe zu unterhandeln oder ab⸗ 
zuſchließen. — Da es den Bemühungen der Unterzeich⸗ 
neten demnach nicht gelungen war, den Weg zu einem 
Definitiv Arrangement vorzubereiten, jo waren ſie ges 
zwungen, auf den Plan einer Praͤliminar Convention 
zuruͤckznkommen, für welche allein der Herr Baron van 
Zuylen Vollmacht zu haben erklärte, und legten ihm 
den anliegenden Entwurf No. 1 vor, der, die am 2ten 
Januar im Haag vorgeſchlagenen Artikel enthaltend, 
auch zugleich die Beſtimmungen in ſich ſchloß, durch 
welche die Neutralität Belgiens von der Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Regierung anerkannt, und ein foͤrmlicher Waffen⸗ 
ſtillſtand zwiſchen den beiden Theilen abgeſchloſſen wer⸗ 
den ſollte; Beſtimmungen, welche die Unterzeichneten 
einzuruͤcken für zweckmaͤßig erachteten, um jeder Moͤg⸗ 
lichkeit einer eventuellen Wiederaufnhame der Feindſelig⸗ 
keiten vorzubeugen. Der Herr Baron van Zuylen er⸗ 
klaͤrte darauf, daß er dieſe Vorſchlaͤge nicht annehmen 
koͤnne. — Zu derſelben Zeit, als die Unterzeichneten 
dem Herrn Baron van Zuylen jenen zweiten Entwurf 
zu einer Praͤliminar⸗Convention vorlegten, theilten ſie 
ihm auch den Entwurf No. 2 zu einem Plan mit, 
mittelſt deſſen, wenn er ermaͤchtigt geweſen wäre, die 
Fragen, welche noch zwiſchen Holland und Belgien zu 
ordnen blieben, mit ihnen zu eroͤrtern, der Vortheil 
eines Definitiv⸗Arrangements mit der Form einer Praͤ— 
liminar-Conventton hätte kombinirt werden können, indem 
man in einem ſechſten abgeſonderten und additionnellen 
Artikel woͤrtlich die Artikel eines vollſtaͤndigen Arran⸗ 
gements, wie fie von den betheiligten Parteien geneh- 
migt werden konnten, eingeruͤckt hätte. Durch dieſes 
Mittel wären die Friedens Bedingungen zwiſchen Hol⸗ 
land und Belgien ſchließlich feſtgeſetzt worden, wenn 
dieſelben auch noch nicht ſogleich in die beſtimmte Form 
eines Definitiv⸗Traktates eingekleidet worden wären. — 
Aber der Herr Baron van Zuylen wandte wiederum 
ſeinen Mangel an Vollmachten zur Eroͤrterung und 
Unterzeichnung einer ſolchen Convention vor. — Die 
Praͤliminar-Conventionen, welche die Unterzeichneten 
bisher vorgeſchlagen hatten, waren auf die gegenſeitige 
Räumung der Gebietstheile baſirt. Die Unterzeichneten 
beſchloſſen nun, einen andern Verſuch zum Arrangement 
zu machen, indem ſie eine neue Präliminar-Convention 
vorſchlugen, die zur Grundlage hatte, die beiden Par, 
teien bis zum Aoſchluß eines Deſinnie Traktates un 


Beſitz der Gebietstheile zu laſſen, welche fie gegenfeitig 
in diefem Augenblick inne haben. Demzufolge legten 
die Unterzeichneten dem Herrn Baron van Zuylen den 
Entwurf No. 3. vor. — Nach dieſem Plan ſollten 
Lillo und Liefkenshoek vorläufig in den Händen der Hol: 
länder bleiben, während Venloo, das Hollaͤndiſche Lim⸗ 
burg und das Deutſche Luxemburg von den Belgien 
beſetzt gehalten werden ſollten, und da die gegenſeitige 
Raͤumung demnach verſchoben war, ſo ſollten die Be⸗ 
ſtimmungen wegen der Straßen durch Limburg und 
wegen der Amneſtie in den geraͤumten Diſtrikten dem 
Definitiv⸗Traktat vorbehalten bleiben. — Die Abſchließung 
eines foͤrmlichen Waffenſtillſtandes zwiſchen den beiden 
Parteien fund die Anerkennung der Neutralität Bel: 
giens durch Holland wurden als hinreichende Sicher⸗ 
beiten für den Frieden vorgeſchlagen, ohne irgend eine 
beſondere Beſtimmung hinſichtlich der Reduction der 
beiderſeitigen Armeen. Man verlangte als unerlaͤßlich 
die ſofortige Oeffnung der Maas und die Aufrechthal⸗ 
tung der freiem Schifffahrt auf der Schelde, wie fie im 
November v. J. beſtand. Frankreich und Großbritau⸗ 
nien erboten ſich, das Embargo aufzuheben und die 
Hollaͤndiſchen Truppen in ihr Vaterland zuruͤckzuſenden; 
außerdem ſollten ſich die drei kontrahirenden Theile ver⸗ 
pflichten, ſich unverzüglich mit einem Deſinitiv-Arrange⸗ 
ment zwiſchen Holland und Belgien zu beſchaͤftigen. — 
Die Unterzeichneten durften zuverſichtlich hoffen, daß 
der Herr Baron van Zuylen sich im Stende befinden 
würde, einem fo loyalen Vorſchlage beizutreten, der 
darauf berechnet war, 8 
verzuͤgliche Erleichterung zu gewaͤhren, und der, ſolche 
Sicherbeiten gegen die Wiederanfnahme der Feindſelig⸗ 
feiten in ſich ſchließend, ſo direkt zu einem Definitiv; 
Arrangement zu führen geeignet war. — Ihre Erwar⸗ 
tung wurde daher ſehr getaͤuſcht, als der Baron van 
Zuylen ihnen am sten d. M. eine Note zugehen ließ, 


der ein Entwurf zu einer Convention beigefügt war 


— Die unterzeichneten können keinen Augenblick au⸗ 
ſtehen, ihm zu erklaͤren, daß ſein Entwurf durchaus 
unzuläſſig war, Er enthielt im Weſentlichen die For⸗ 
derung, daß das Embargo aufgehoben wuͤrde, und daß 
die jetzt in Frankreich befindlichen Hollaͤndiſchen Trup⸗ 
pen Erlaubniß erhielten, in. ihr Vaterland zuruͤckzu⸗ 
kehren, während dagegen die Niederlaͤndiſche Regierung 
ihrerseits and eret, die Schifffahrt auf der Schelde Zöl⸗ 
len, die während der letzten zwei Jahre nicht erhoben 
wurden, und die auf jenem Fluſſe fahrenden Schiffe 
Beſchraͤnkungen und Unterſuchungen zu unterwerfen, 
von denen fie während der genannten Zeit befreit waren. 
— Die Unterzeichneten haben ſtarke Gründe, zu glau⸗ 

ben, daß im Jahre 1814 vor der Vereinigung Bel⸗ 
giens mit Holland auf der Schelde kein Zoll geſetzlich 
erhoben, und kein Fahrzeug geſetzlich viſitirt wurde; 
und ſie koͤnnen keine ſehr friedliche Geſinnungen von 
Seiten der Niederländifhen Regierung, und keinen ſehr 
aufrichtigen Wunſch, zu einem definitiven Arrangement mit 
Belgien zu gelangen, in der Weigerung erblicken, welche jene 


Holland und Belgien eine un⸗ 
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Regierung durch ihren Bevollmaͤchtigten gegen das Ein: 
gehen in die Eroͤrterung eines flieflichen ee an 
in Betreff der Schelde macht, und in der Abſicht, 
welche ſie zu gleicher Zeit zeigt, Anſpruͤche vorzuſchieben 
die auf beſtrittenen Thatſachen beruhen, und nur 
auf jenen proviſoriſchen Zuſtand der Dinge anwend⸗ 
bar find, dem ein Defmitiv, Traktat fo ſchnell ein 
Ende machen könnte. — Die unterzeichneten ha⸗ 
ben nunmehr alle Mittel erſchoͤpft, um den Herrn Ba⸗ 
ron van Zuylen dab in zu bringen, ſich mit ihnen uber 
ein Praͤliminar- oder Definitiv Arrangement zu ver⸗ 
ſtaͤndigen; und indem fie ihn auffordern, wie fie es 
hiermit thun, dieſe Note und die beigefuͤgten Dokumente 
zur Benachrichtigung ſeiner Regierung nach dem Haag 
zu überfenden, fühlen fie, daß fie es ſich und den Re⸗ 
gierungen, für welche fie handeln, ſchuldig find, zu er: 
klaͤren, daß fie die Verantwortlichkeit für die Folgen, 
welche aus dem Mißlingen der aufrichtigen und behart⸗ 
lichen Anſtrengungen der Unterzeichneten, ein Defini⸗ 
tiv » Arrangement herbeizuführen, entſtehen konnen, auf 
den Herrn Hollaͤndiſchen Bevollmächtigten und auf die 
Regierung waͤlzen, durch deren Inſtructionen er ge: 
leitet worden iſt. g 
(gez.) Talleyrand. Palmerſton.“ 


Griechen land. 


Die Zeitung von Korfu vom 2. Februar meldet, 
daß die Escadre Sr. Majeftät des Koni s von Öriegen, 


land am 28. Januar auf der Höhe der Inſel Zante, . 


— 


nach dem Archipelagus ſteuernd, geſehen wurde. — Nach 


der Ausſage des Kommandanten der K. K ett 
Enrichetta, welche am 1ften d. M. von Zante Da 
angekommen war, iſt der Convoi, an deſſen Bord fid 
die Baperiſchen Truppen befinden, in der Gegend von 
Cerigo von einem heftigen Stum üb fallen, und eit 
Theil der Schiffe genoͤthigt worden, in den Häfen von 
. . eine A zu 1 

ach den Ausſagen der Capitaine zweier Oe ichi⸗ 
ſchen Handelsfahrzeuge, welche am 121. 2 
Syra und aus Salona in Trieſt eingelaufen ſind, war 
bei ihrer Abfahrt an den eben gedachten beiden Dityn 
die Nachricht verbreitet, daß Se. Majeſtaͤt der König 
von Griechenland, nebſt den Mitgliedern der Regent; 
ſchaft, am 28ſten oder 29. Januar gluͤcklich zu Napoli 


di Romania eingetroffen Venen. 


— 


Mise elle n. 

Man meldet aus Stettin: „Am 23ſten d. M 
wurde hier das fuͤr Rechuung der Stettiner Dampf 
ſchifffghrts⸗ Geſellſchaft erbaute neue Dampfſchiff vom 
Stapel gelaſſen. Daſſelbe erregte ſchon waͤhrend des 
Banes die allgemeine Aufmerkſamkeit durch die Schön: 
heit feiner Form und die Eigenthümlichkeit ſeiner Con⸗ 
ſtruetion, erhielt aber noch mehr Beifall, als es beim 
Ablaufen mit einer ſeltenen Genauigkeit die Waſſerflaͤche 
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berührte und in dieſelbe eintauchte Es iſt zum Theil 
nach Engliſchen und Amerikaniſchen Muſtern gebaut 
und von der Geſellſchaft dazu beſtimmt, ſtatt des bis: 
bisherigen Dampfſchiffes die Fahrten von hier nach 
Swinemuͤnde, Rügen und vielleicht auch nach weiteren 
See Entfernungen zu leiſten, welche es ſowohl wegen 
ſeines Baues, als wegen der gleichzeitig vorgenommenen 
Verbeſſerungen in dem Dampf- Apparate £ünftig mit 
bedeutend groͤßerer Schnelligkeit zuruͤcklegen duͤrfte, als 
dies mit dem alten Dampfſchiſſe moͤglich war““ 


Mad. Catalani hat unweit Florenz eine Villa ge⸗ 
kauft, welche ehemals den Medicis gehoͤrte. Der Groß⸗ 
herzog hat derſelben den Namen Villa Catalani bei⸗ 
gelegt. 


—rörðĩͥ4z 2 ͤ N— ———— 


Entbindungs Anzeige. 
Heut Mittag gegen 12 Uhr wurde meine Frau von 
einem Sohne gluͤcklich entbunden. 1 
Neiſſe den 28. Februar 1833. Kir 
Itling, Koͤnigl. Bau, Inſpektor. 
5 Todes Anzeigen. 
Den 25ſten d. Abends halb 6 Uhr entſchlief Tanft 
in ein beſſeres Leben meine gute Couſine, das Fraͤulein 
Nanette Böhm, in einer gänzlichen Entfräftung an 
den Folgen der Waſſerſucht im 62ſten Jahre ihres Al 
ters, welches ich mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
meinen geehrten Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzeige. N 
enwaltersdorff bei Habelſchwerdt, den 27. Febr. 1833. 
Der Koͤnigl. Preußiſche Rittmeiſter Ludwig. 
——r̃r—ſ——— —— — 


Den 26ſten d. M. entſchlummerte unſere theure 
unvergeßliche Gattin und Mutter, Juliane Maria 
Aßmann, geb. Rupprecht. Dieſen unerſetzlichen 
Verluſt zeigen wir in 
Anverwandten und Freunden an, 


ſtille Theilnahme. 
Gnadenfrei den 28. Februar 1833. . 
Friedrich Aßmann, als Gatte. 


Chriſtian 
als hinterlaſſene Kinder. 


und bitten um deren 


Henſlette, 

Emilie, 
Reinhard, 
222. ⁵——. ET 
n Folge des in der erſten Beilage zu No. 42 die⸗ 
e befindlichen Aufeufs von dem Comité zur 
Errichtung eines Denkmals fuͤr den um die politiſche 
und-peligisfe Freiheit unſeres Deutſchen Vaterlandes ſo 
pochwerdienten Helden, Konig vo. Schweden Guſtav 
Adolph zu Lützen, haben wir zur Beförderung Beiträge 
eingeſandt: 3 


1) Hert H. R. 3 5 Rtbir W. G. Kern. 
* 


tieffter Betruͤbniß allen entfernten 


Theater Nachricht. 
Montag den aten, zum Beneſiz für Herrn und Madame 
Wohlbruck, zum erſtenmale: Der Eckenſteher 
Nante im Verhör. Poſſe in 1 Akt. Hier 
auf mit umgekehrter Beſetzung: Die Schweſtern 

von Prag. Komiſche Oper in 2 Akten. 


in Wilhelm Gottlieb Borns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No; 47, ist zu haben:; 


Cappellari, P. MI. (gegenwartig regierender Papſt 
Gregor XVI.) Triumph des heiligen Stuhls und 
der Kirche über die Angriffe der, mit ihren eigenen 
Waffen bekaͤmpften und geſchlagenen Neuerer; nach 
der ital. Original⸗Ausgabe, m. 3 Kpfın. 2 Abthlgn. 
gr. 8. Augsburg. br. 1 Kchlr. #5 Sgr. 
Corpus grammaticorum latinorum veterum col- 
legit auxit recensuit ac potiorem lectionis va- 
rieratem adjicit Fr. Lindemannus. Tomus II. 
(Pauli diacpni excerpta et sex Pompeji festi 
‚£ragmenta continens,) Tomus III. (Isidori his- 
aniensis episcopi etymologiarum libros XX. 
continens.) quarto maj. Lipsiae. 
A 1 3 Kchlr. 4 Sgr. 
omue III. 5 Rthlr. 23 8gr. 
Eckert, P., Abhandlung üb. d. zuverlaͤſſige und ar 
Erfahrung ‚gegründete Heilung des akuten und chros 
niſchen Kollers der Pferde. 8. Freiburg. br. 20 Sgr. 
Kunſtausſtellung in Breslau. 
Die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterläsn⸗ 
diſche Cultur und deren Abtheilung für Kunſt 
und Alterthum in Verbindung mit dem hie 


ſigen Kuͤnſtler⸗Verein, werden mit einander 


vereinige: die ſeit einer Reihe von 
henden Ausſtellungen von Se = 5 
der höheren Juduſtrie, auch in dieſem laufenden Jahre 
und zwar in der Zeit vom erſten Juni und die 
n 8 5 85 n 8 en W̃ 115 n, veranſtalten. 
g e Vereine erſuchen deshalb all 

Kunſt und der Juduſtrie, fo 1 nl u 55 
werbetreibenden, ſie fuͤr dieſe Ausſtellung geneigteſt zu 
unterſtuͤtzen, und diejenigen Gegenſtaͤnde, welche dieſel⸗ 
ben einzuſenden geneigt ſeyn möchten, ſpaͤteſtens bis 
zum 25. Mai, unter der Adreſſe des Caſtellans 
der Schleſiſchen Geſellſchaft, Herrn Glantz; 
(Blucherplatz im Börfen-Gebände) die Aus 
wärtigen durch Fracht, an uns gelaugen laſſen zu wollen. 
Fremde uns ganz unbekannte Künstler und Technicker 
muͤſſen wir jedoch erſuchen, uns früher als zu dem an⸗ 
gezeigten Termine ihre beabſichtigten Ueberſendungen an⸗ 
zufeigen, um die nöthigen Verabredungen zuvor nehmen 
zu ebenen 5 1 an Februar 1833. 

Im Namen der Abt jlung für Kun F 

thun und des Künſte, Berrine, a 


Sicherheits Polizei.. 
Steckbrief. Der unterm Sten Februar 1832 durch 
Steckbriefe verfolgte Dienſtknecht Anton Schiller aus 
Heidersdorf Neiſſer Kreiſes, welcher der Theilnahme an 
einem Raubmorde hoͤchſt verdaͤchtig iſt, hat bis jetzt 
noch nicht habhaft gemacht werden koͤnnen. Wir er⸗ 
neuern daher die oͤffentliche Verſolgung des ꝛe. Schiller 
und der mit ihm entflohenen Thereſia Neumann aus 
Pilkendorf Grottkauer Kreiſes, und erſuchen alle betref⸗ 
fenden Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden ergebenſt: auf den 
Anton Schiller und die Therefia Neumann recht 
ſtreng zu vigiliren und dieſelben im Betreffungsfalle un⸗ 
ter ſicheren Geleit gegen Erſtattung der Koſten an uns 
abliefern zu laſſen. Neiſſe, den 3. Februar 1833. 

5 Koͤnigliches Ingquiſitoriat. 
Sigpalement: 1) Familienname, Schiller; 2) 
Vorname, Anton; 3) Geburtsort, Heidersdorff, Neiſſer 
Kreis; 4) Aufenthaltsort, Heidersdorff, treibt ſich aber 
meiſt vagabondirend herum; 5) Religion, katholiſch; 
6) Alter, 28 Jahr; 7) Größe, 5 Fuß 4 Zoll; 8) 
Haare, blond, die Seitenhaare lang und gelockt; 
9) Stirn, platt und frei; 10) Augenbraunen, blond; 
11) Augen, blau; 12) Naſe, kurz und dick; 13) Mund, 
groß; 14) Bart, blond, trug bisher einen blonden 
Schnautzbart; 15) Zaͤhne, geſund und vollſtaͤndig; 16) 
Kinn, rund; 17) Geſichtsbildung, rund und voll; 18) 
Geſichtsfarbe, weiß aber geſund; 19) Geſtalt, unter⸗ 
ſetzt; 20) Sprache, deutſch; 21) Beſondere Kennzeichen: 
am techten Arm ein vothes Herz unter dem die Buch⸗ 
ſtaben A. S. ausgeſtochen und eingeäßt ſind Unterſchrift 
des Transportaten: kann nicht ſchreiben. 

Bekleidung zur Zeit des veruͤbten Raubes: 1) blau 
tuchene kurze Jacke; 2) grau leinene lauge Hoſen; 
3) Stiefeln; 4) eine blau tuchene Weſte; 5) eine 
Militair⸗Muͤtze. ; 


TTS 
Steckbrief. Der in der Nacht vom 25/26. Maͤrz 
v. J. aus dem hieſigen Kriminal⸗Gefangenhauſe ent 
wichene Raubmörder, Tagelöhner und Garde Artillerie, 
Kriegs⸗Neſerviſt Anton Reiſewitz aus Petersdorf 
Falkenberger Kreiſes, iſt bis jetzt noch nicht habhaft ge⸗ 
macht worden. Wir erneuern daher ſeine oͤffentliche 
Verfolgung vom 26. Marz v. J. und erſuchen noch; 
mals: recht ſtreng auf den entwichenen hoͤchſt gefaͤhr⸗ 
lichen Verbrecher zu vigiliren und denſelben im Bes 
treffungsfalle unter ſichern Geleit an uns, gegen Er; 
ftattung der Koſten abliefern zu laſſen. ö 
Neiſſe, den Zten Februar 1833. 5 
re Koͤnigliches Inquiſitorigt. 
1) Familienname, Reiſe witz; 
e EUREN 
4 Aufenthaltsort, Petersdorff bei Haltenderg; 5 4 
Ven, katholiſch; 6). Alter, 28 Jahr; 7) Groͤße, 5 Fuß 
7 Zoll; 8) Haare, dunkelblond; 9) Stirn, platt; 10) 
Augenbraunen, blond; 11) Augen, blaugrau: 12) Naſe, 
lang und dick; 13) Mund, groß; 14) Bart, blond; 
15) Zähne, geſund und vollffändig; 16). Kinn, rund; 


Signalement; f 
2) Vorname, Anton; 


17) Geſichtsbildung, voll und rund; 18) Geſichtsfarbe 
braun aber bleich; 19) Geſtalt, ſehr ſtark und ER 
20) Sprache, deutſch; 21) Beſondere Kennzeichen: im 
linken Ohr trägt Inculpat einen alten meſſingnen Ohr- 
ring. Beide Ohten ſind geſtochen; auf dem rechten 
Unterarm der innern Seite iſt die Figur eines Herzens, 
in deren Mitte 22, zur linken A zur rechten Seite R. 
und unter derſelben 1823 befindlich, roth tetowirt. Un⸗ 
terſchrift des Transportaten: kann nicht ſchreiben. 
Bekleidungt grau tuchene Jacke mit Knöpfen von 
temjelben Tuche und Weſte mit bleiernen. Knöpfen, 
graue Muͤtze mit Lederſchirm, Pantalon, roth und weiß 
gegittertes Halstuch von Leinwand, und Stiefeln. 
Bekanntmachung 
Von den zum Domainen- Amte Chrzelitz gehörigen 
Grundſtuͤcken ſollen mehrere Wieſen⸗ Parzellen von zus 
ſammen 325 Morgen 137 QR. und zwar: a) in der 
Feldmark Chrzelitz 22 Morgen 43 OR., b) in der 
Feldmark Bizesnitz 46 Morgen 153 AR., c) in der 
Feldmark Pogorſch 14 Morgen 152 QR., 4) in der 
Feldmark Ringwitz (ein Weideſleck) 3 Morgen 9 AR., 
e) in der Feldmark Klein⸗Strehlitz 238 M. 140 AR.; 
macht zuſammen 325 Morgen 137 QR. ; in einzelnen 
Theilen von einigen Morgen meiſtbietend verkauft, oder 
im Fall ſich dazu keine Kaufluſtige finden ſollten, auch 
in Erbpacht ausgethan werden. Die Termine zum 
Öffentlichen Verkauf find fuͤr die Klein⸗Strehlitzer Por⸗ 


zellan auf den 10. April d. J. und für die übrigen 


auf den 11. April d. J. beſtimmt und werden i 

Boͤrſterei zu Klein ⸗Strehlitz und in dem Ehren 
Schloßgebaͤude Vormittags von 8 bis 12 und Rach, 
mittags von 2 bis 6 Uhr. Die Veräußerungs- Bedin⸗ 
gungen liegen bei dem Domainen⸗Amte Chrzelitz und in 
der Regiſtratur der unterzeichneten Regierungs- Abthei⸗ 
lung zur Einſicht bereit, auch iſt das Domainen⸗Amt 
angewieſen, die zu veräußernden Gegenſtaͤnde einem 
Jeden auf Verlangen vorzuzeigen. Erwerbungsluſtige 
werden hiermit aufgefordert, in den genannten Termi— 
nen entweder perſoͤnlich oder durch geeignete Bevollmaͤch⸗ 
tigte vor dem dazu ernannten Kommiſſarius, Regierungs- 
Secrair Gebauer zu erſcheinen und ihre Gebote ab, 
zugeben, auch uͤber ihre Qualification zur Erwerbung 
von Grundſtuͤcken, ſo wie uͤber den Beſitz des dazu er⸗ 
forderlichen Vermoͤgens vor dem Lieitations-Kommiſſarius 
ſich genuͤgend auszuweiſen. Oppeln den 22. Februar 1833. 

Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
Bekanntmachung. 5 
Die Herren Käufer, welche den beſondern mind, 
lichen und ſchriftlichen Aumahnungen der Schutz⸗Revier⸗ 
Forſt⸗Beamten, ungeachtet, noch immer die beſtellten 
Bau-, Nutz, und Brennhoͤlzer in hieſigen Forſten lie⸗ 


gen, auch theilweiſe dieſelben noch gar nicht bezahlt 


haben, werden hiermit oͤffentlich und zum letz 

a | stenmale 
aufgefordert, ihren Verpflichtungen ſofort zu genügen 
die ihnen bekannt gemachten Zahlungen unverzüglich au 


leiſten und die beſagten Hölzer bis ſpaͤteſtens Ende 
d. Mies. aus dem Walde zu ſchaffen; widrigenfalls, ge 
gen die ſaumſeligen Zahler nach den ihnen bekannt ge⸗ 
wordenen geſetzlichen Beſtimmungen verfahren, die Hoͤl⸗ 
zer aber, für welche überdies von jetzo ab nicht. länger 
gehaftet wird; auf Koſten des Eigenthümers durch ge⸗ 
dungene Fuhren an den Wald⸗Nand geſchafft und die 
daraus entſtehenden Koſten, durch Confiscation und 
Öffentlich meiſtbierenden Verkauf eines Theils derſelben 
gedeckt werden ſollen. 8 

Forſthaus Kuhbruͤcke den Aften Maͤrz 18338. 

Der Königliche Oberforſter. Schotte. 
Bekanntmachung = 

Holz Verkauf betreffend. 

Auf Befehl der Königlichen Hochloͤblichen Regierung 


zu Breslau bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 


daß meine Bekanntmachung vom 18fen v. M., wegen 
des Einhaltens, mit dem Verkauf des Bau-, Nutz, 
und Brennholzes, in der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz, bis 
zum Affen October d. J., ſich auf den durch den Herrn 
Forſtrach von Rochow unterm 10ten v. M. angekuͤn⸗ 
digten meiſtdietenden Verkauf von Eichen Staab, und 
Böttcherholz in der Oberforſterei Peiſterwitz nicht be⸗ 
zieht, daß vielmehr der dieſerhalb auf den 20ſten d. M. 
feſtgeſetzte Verſteigerungs⸗Termin ohnfehlbar abgehalten 
werden wird. Peiſterwitz den 1ſten März 1833. 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter. Krauſe. 
8 Auctions Anzeige. 

Donnerſtag den 7ten Maͤrz d. J. Nachmittags von 


2 bis 5 Uhr wird der Nachlaß der hierſelbſt verſtorbe 


nen Gräfin Nayhauß, beſtehend in Silberzeug, Haus 
rath, Betten, Waͤſche nebſt Büchern, im AuctionsZim⸗ 
des Königlichen Ober » Landes » Gerichts hierſelbſt, jedoch 
nur gegen fofortige Zahlung in Courant Öffentlich ver, 
ſteigert werden. Breslau den 2ten Maͤrz 1833. 
8 Behniſch, Ob. Ld. Ger. Secret., v. C. 


Auctions» Anzeige. 
Die Versteigerung der Putz- und Mode- 
Schnittwaaren, Ring Nro. 19. wird heute 


Montag und folgende Tage Vor- und Nach- 


mittags fortgesetzt. 3 
Pfeiffer, Auctions-Commies. 
a Merinos Ötähre 
alleredelſten Abkunft, fein, reichwollig und kurzgeſtapelt; 
ferner außer den gewöhnlichen Brackſchaafen 
500 Stuͤck Mutterſchaafe 
1 i 300 Stuͤck Schoͤbſe 3 
deren Wolle nie unter 100 Nthlr. verkauft wurde, 
jung und geſund, ſtehen zum 
tern in der Grafſchaft Glaz. 


4 


Ich verkaufe im Ganzen 


und getrennt, mache die allerbilligſten Preiſe, und bitte 


ſich deshalb unmittelbar an mich zu wenden. 
Piſchkowitz bei Glatz den 22. Februar 1833. 
. Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 
Koͤnigl. Oberſt Lieutenant. 


—— 


zum Verkauf. 


8 offerirt das Dom. Schlaube bei Guhtau. 


auf Beſtellung, Branntwein zu 45°, 


Verkauf auf meinen Gi 


Sit a hre Berfauf 
Aus hieſiger uͤber zwanzig Jahre veredelten, mit 
guten Stapel verſehenen, reichwolltgen und ganz geſun⸗ 
den Schaafherde ſind auch in dieſem Jahre wiederum 
zwei und einjährige Sprung ⸗Staͤhre in zwei Klaſſen 
a 40 Rthlr. bis 25 Rthlr. abgetheilt, abzulaſſen. Daß 


die Wolle ſtets mit die hoͤchſten Preiſe erhalten hat, 


iſt wohl hinlaͤnglich bekannt. Eine Krankheit des Be⸗ 
ſitzers hat die frühere Bekanntmachung in dieſem Jahre, 
da ſonſt immer der Staͤhre-Verkauf mit dem 15ten 
Februar jedes Jahr begonnen, verhindert. — 
Dom. Stephanshain, Kreis Schweidnitz, den Abften 
Februar 1833. a ?: 
F 
Schaafvieh Verkauf. 
Fd f >38 
Bei dem Dominio Hausdorf bei Neumarkt ſtehen 
auch dies Jahr wiederum 220 Stuͤck ſehr wollreiche 
und dabei feine Zjährige Boͤcke, Muttern und Schoͤpſe 
Die Heerde iſt jetzt wie von je her ge⸗ 
ſund, und beſonders von anſteckenden Krankheiten frei. 
a Erlenpflanzen , Verkauf i 
Auf der Herrſchaft Schwentnig bei Zobten, ſtehen 
mehrere 100 Schock ſehr ſchoͤne Erlenpflanzen zu ver⸗ 
kaufen. Beſtellungen übernimmt der Foͤrſter Hoͤhl du 
ſelbſt. 


Zu verkaufen. 
Zwei bis drei Schock ſtarke Wallnuß⸗Baͤume ſtehen 
billigſt zu verkaufen, bei dem Gaͤrtner Kliem in Schwent⸗ 
nig, bei Jordansmuͤhl. ; 
gz , ðͤ%öE eee, 5 
g 1 


g. e. 
4 Nothen und weißen ungedörrten Klee-Saamen 


BELCHEDD:BEDEOHVUSGGPEBE 5 


Bekanntmachung. ” 
Der Verkauf einer Baumwollen⸗Krempel-Maſchine 
nebſt Zubehoͤr, iſt im hieſigen Gaſthauſe nachzuweiſen. 
Gnadenfrei den 28ſten Februar 1833. i 


Zu verkaufen N ö 
find in Craſchnitz bei Militſch: Canadiſche Pappeln, 
Birken, und Erlenpflanzen, Kartoffeln von 20 rein er 
haltenen Sorten, alle Sommergetreide⸗Sorten ſehr rein 
zu Saamen, weißer Kleeſaamen, Leinſaamen, Maulbeer⸗ 
pflanzen, Lindenpflanzen, Flachwerk, eichne Neifenftäbe 
Strichkarpfen. 


— 


3 u ver t auf e n. 1 
Bei dem Dom. Sadewitz bei Kanth ſind Birken, 
und Erlenpflanzen zu verkaufen. =, 


Die Herren Wollehändler werden auf das Grund: 
cock, die geweſene Badeanſtalt, vor dem Ohlauerthore, 
inter dem Militair⸗Kirchhof, aufmerkſam gemacht, ob 
ſich dieſes Gebäude feines großen Raumes wegen nicht 
zu einem Wolle⸗Magazin verwenden ließe? 


ie —— 


Milch pa ch k 5 
iſt zum ſofortigen Antritt zu vergeben in Craſchnitz 
bei- Militſch. 


Die vaterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
g in Elberfeld 
verſichert ſtaͤdtiſche und laͤndliche Gebäude, Waarenlaͤger, 
landwirthſchaftliche Inventarien, Mobilien und andere 
Gegenſtaͤnde tarifgemaͤß zu ſoliden Prämien. — Pläne 
der Verſicherungs Bedingungen ertheilt die unterzeichnete 
Hanptagentur unentgeldlich. 
Breslau den 1ſten März 1833. 
F. E. Schreiber Sohne, 
Albrechtsſtraße No. 15. ER 
u ir „Anzeige. i 
Von den ſchon rühmlichſt erwähnten Proſpekten von 
Breslau und deſſen Umgebungen, welche Herr von. 
Großmann heraus giebt, find kurzlich zwei erſchienen. 
Das eine iſt die äußere Anſicht der Taſchen, Baſtion 
und die andere iſt die Capelle auf dem heiligen. Berge 
in Oswitz. Beide ſind ſehr ſauber ceolarirt, und gewaͤh⸗ 


BER, Betanntmadu ng. 
Bei wiederum. begonnener Schiffahrt nehme ich 
Veranlaſſung mein hier deſtehendes, Etabliſſement im 
Commiſſions, und Speditions Fache zu geneigter Beach⸗ 
tung ergebenſt zu empfehlen. Jedes auf Spekulatlon. 
beruhenden Propergeſchäfts mich enthaltend, widme ich 
mich nur der Spedition, hieſigen Ort paſſtrender Waa— 
ren und Produkte; — übernehme Conſignationen von: 
Waaren, Produkten, Gegenſtaͤnden der Kunſt, der tech⸗ 
niſchen Gewerbe, und jeglicher ſich zum Debit eignender: 
Art, — und beſorge den Ankauf aller dergleichen: Ars 
tikel, für auswärtige Rechnung. Billige, den Zeitver⸗ 
haͤltniſſen entſprechende Proviſion, gewiſſenhafte Ver⸗ 
rechnung der varkommenden Speſen und die prompteſte 
Beſorgung der mir zu Theil werdenden Aufträge, habe 
ich mir zum feften Grundſatz gemacht, und wird es 
ſtets mein eifrigſtes Beſtxeben ſeyn, mich des mir ger 
neigteſt zu ſchenkenden Vertrauens wuͤrdig zu machen. 

Breslau. Moritz Geiſer, Haupt⸗Agent 
der Aachener Feuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
ſo wie auch der deutſchen Lobene⸗Veſicherungs⸗ 
1 5 Geſellſchaft in Lubeck. 


„Senf von ſeltener Güte. „*, 
1) Ganz vorzuͤglich ſchoͤnen grünen Kräuter Senf, 
in Glas- Krauſen zu 24, 12. und 6. Sgr. 
2) Beſten Duͤſſeldorfer Seuf gleichfalls in Glas⸗ 
Krauſen zu 20, 10 und 5 Sgr. empfiehlt 
die Thee⸗ und Specerei⸗Waaren⸗ Handlung von: 
f Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke No, 51. im weißen Hauſe. 


864 


aller Art von ſehr ſchoͤner Qualität, 


— 1 


BDBekannt machung. N 
Mehrfach an mich gerichtete Anfragen veranlaſſen 
mich zu der Anzeige, daß mein hier beſtehendes Etabliſſe 
ment im Commiſſions: und Speditions;Fache gleichzeirig 
bezweckt Auftraͤge zum Ein⸗ und Verkauf landwirth⸗ 


ſchaftlicher Produkte für hieſige und auswärtige Rech⸗ 


unng zu uͤbernehmen. Ich erlaube mik demnach die 
reſp. Herren Gutsbeſitzer und Oekonomen hiermit erge⸗ 
beuſt zu erſuchen, mich mit Proben Ihrer zum Verkauf 
geſtellten Koͤrner und Saamen- Sorten, Wolle, Flachs 
und jedes anderen beliebigen Produktes, geneigteſt zu 
verſehen, um nach dieſen Proben den Verkauf auf Lie⸗ 
ferung beſorgen zu können. 

Breslau den Lffen. März 1833. 

Moritz Geiſer, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 5. im goldnen wen, 
Federpoſen⸗Fabrick. 

Einem hohen Adel und einem hieſigen und auswär⸗ 
tigen verehrten Publikum, welchem an prompter und peeller⸗ 
Bedienung gelegen iſt, macht Unrerzeichneter hier nit die 
ergebenſte Anzeige, daß bei ihm alle Gattungen gut ad⸗ 
gezogener auch Mecklenburger und Pommerſcher Federpoſen 
zu den billigſten Preiſen firts vorraͤthig zu haben find, 
und fuͤnt zugleich die Bitte hinzu, ihm mit Aufträgen, 
ſowohl im Einzelnen als un Ganzen guͤtigſt beehren zu: 
wollon. Breslau den 2. März 18336. 

Julius Scholz, Federpoſen Fabrikant, 
+ Taſchen⸗Straße Ro. 12. n 
> Denfiningen zu Tauf⸗, Confirmation 
und anderen Feſtlichkeiten ſich eignend, vorzuͤglich lackirte 
engliſche und franzoͤſuche brencirte Waaren, als Ther⸗ 
maſchinen, Theebretter, Lampen, Leuchter, Zuckerdoſen, 
Brod, Fruchtkoͤrbchen, und fehr viele andere Gegenſtänbe, 
Aecht vergoldete Taſſen mit Landſchaften 
erhielten im ſehr graßer Auswahl und verkaufen Jahr billig 
SHübner se Sohn, 5 
Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke No. 32 
eine Stiege hoch. 
A u ae Sa BE 2 N, 
Sehr ſchoͤnes großes Akten: Makulatur der Centner 
a 7% Nthlr., desgleichen Druck- Makulatur. in ganzen 
Bogen der Centner à 674, Nthlr., das Rieß a 20 Sgr. 
verkauft N M. Martin Hahn, 
goldene Rade, Gaſſe Nro. 26, 
N u 


— 


4 ; Jen a er Cer⸗ eig gem 


Servelats, Lebers und Zungen Wurft 888 in be⸗ 
kannter Guͤte Tandler & Haffmann, 
Albrechtsſtraße No. 6. im Palmbaum: 
Segler 
verkau billigen 
Preiſen Moritz Geiſer, Bee 
Schweidnitzer Straße No. 5, im goldnen Löwen. 
Breslau, im Februar 1833. 


Zweite Beilage 
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Zweite Beilage zu No. 54 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


: Sa 
für 


a men 
das 


Jahr 


er Guͤte und 


Vom 4. Maͤrz 1833. Eee, { 


A n z 
1833 


aͤchter auslaͤndiſcher Gartengemüſet, Futtergras⸗ und Blumen⸗Saamen 


in beſter frif 


Friedrich Gu ſt a v 


erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke vom 


Da meine fuͤhrende Saamen alle auf beſondern gro⸗ 
ßen und zweckmaͤßigen Anlagen im Auslande mit Kennt 
niß und Fleiß angebaut und geerndtet worden ſind, ſo 
verdient mein ſeit 11 Jahren beſtandenes und geführtes 
Geſchaͤft von anderen dergleichen betriebenen gebuͤhrende 
Vorzüge und bietet Vortheile der Aechtheit dar, indem 
ich nicht unter mannigfachen Namen viele Sorten, ſon⸗ 
dern nur ſolche Arten rekommandire, deren Gedeihen 
ich überzeugt din und hinlänglich bekannt find. So, 
nach empfehle ich: 

a am e n 
von Carviol oder Blumenkohl extra fruͤh eyperſchen 
16 Sgr., extra fruͤh engl. 15 Sgr. und extra großen 
aſiatiſchen jpäten 17 Sgr. das Loth (letztere Sorte lie 
fert im Herbſte die großen Roſen Carviol). NB. Sollte 
im fpäten Herbſte bei dem aſiatiſchen Carviol es noch 
Stauden geben, die keine Blumen angeſetzt haben, ſo 
ſchneide man 12 Zoll unterhalb, wie die Roſe anſetzen 
ſoll, die Staude entzwei und 12 Zoll oberhalb, wo die 
Roſe anſetzen ſoll, die Blätter ebenfalls ab und ſtecke, 
ſo daß die Blätter oder Spitze nach unten und der 
Stamm nach oben kommt, dieſe abgeſchnittene 1 Elle 
lange Carviol⸗Staude in den Sand in einen Keller und 
man wird mitten im Winter die ſchoͤnſten Carviol,Roſen 
an dieſen Carviol⸗ Stauden im Sande finden. Auch 
verträgt dieſer afiatiſche Carviol weit beſſer als der cys 
perſche und engl. einen zu trockenen oder zu naſſen 
Sommer, nur muͤſſenl die Pflanzen im freien Lande 
und nicht im Miſibeete gezogen werden. 0 
Gemüſe Arten . 
deren Pflanzen im Miſtbeete gezogen werden, ins Fruͤh⸗ 
deete verpflanzt und die Gemuͤſe unter Fenſter getrieben 
werden konnen, als auch die Pflanzen zeitig ins freie 
Land verpflanzt die erſte Gemüͤſeſrucht liefern, aber auch 
ohne Miſtbeete der Saamen ins freie Land geſaͤet und 
die Pflanzen im freien Lande verpflanzt die erſte Ges 
muͤſe zur Tafel liefern. en 
Extra früh niedrige franzöſ. Zwerg⸗Zucker Erdſen pr. 
Pfd. 11. Sgr.; Frage niedrige May⸗Kneifel⸗Erbſen pr. 
Pfd. 10 Sgr. und extra weiße Schwerdt-Stangenbeh⸗ 
nen pr. Pfd. 8 Sgr. nus Ch 
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eim fähigkeit 


von 1832er Erndte 
der Saamen⸗ Handlung des 


Pohl in Breslau 
Ringe No. 12. im ſilbernen Helm. 

Preis fuͤr 1 Loth in Sgr. 
Extra fruͤh kleines faſt ſchwarzes Blutrothkraut 4; Kohl 
Bruͤſſeler Sproſſen⸗ oder Roſen⸗ 2½, und krauſer blauer 
Schnitt- oder Fruͤhlings⸗ 2; extra fruͤhe Wiener niedrige 
weiße Oberkohlruͤben mit kleinem Kraut 4, (dieſe Wie⸗ 
ner Oberkohlrübe verpflanzen die hieſigen Kräuter noch 
in den Getreide Stoppel und bringen im Herbſt davon 
die beſten Kohlruͤben auf hieſigen Markt); extra früh 
niedriges Weißkraut 4; extra fruͤh niedriges gelbes 
Welſchkraut 45 Monat; RNadieſel runde holl. kurzlaudige 
rothe 2½, und weiße 2; Gurken (von 1830er Erndte) 
lange Schlangen- und. frühe, Trauben: 2¾ f die beiten 
Sorten Melonen gemiſcht 10, (1828er Erndte); extra 
frühe gelbe franz. Zuckerkopf⸗Sallat 4, fo wie alle an⸗ 
dere Sallat Arten; Carotten oder franzoͤſiſche Möhren 
kurze rothe holl. Treib- 3. f 

Gem uͤſe Arten . 
deren Saamen ins Fruͤhbeete geſaͤet werden kann, um 
zeitige Pflanzen zum Auspflanzen ins freie Land zu zie⸗ 
hen, als auch der Saamen ohne ein Fruͤhdeet anlegen 
zu dürfen, gleich ins freie Land geſaͤet wird und die 
beſten Pflanzen gezogen werden. ö 

Preis fuͤr 1 Loth in Sgr. 


Holl. Blutrothkraut zu Sallat 3; frühe weiße engl. 


hose Oberkohlruͤben 3, Gieſe Gattung frühe Kohlruͤben 
liefert außer der großen Ruͤbe beſonders viel grünes 
Kraut); frühe hohe blaue Oberkohlrübe J; früh hohes 
Butter, Weißkraut 3; früh hohes gelbes Welſchkraut 3; 
Sallat größter beſter arabiſcher 2¼ , großer gelber alla: 
tiſcher 2¼; beſte frühe Forell 2; gelber Prinzenkopf 23 
röm. Sommer- und krauſe engl. Wiater⸗Entivien⸗Sal, 
lat 23 extra großer holl. Knollen, Sellerie 3; fein wei, 
ßer Broculy 2; Artiſchocken 5 und Cardy 3. 

Preis für 1 Loth in Sar. 
Baſilicum kleinbl. 4 und großbl. 3; Behnenkraut J; 
Rosmarin 3; Thimian 4: Weinrauthe 3; ſein weiß 
hol. Spargel 3, und Zuckerwurzel 3. 
5 Preis für, 1 Loth 2½ Sgr. 
Iſopkraut; gef. Kerbelkraut; Lavendel eder Srick; 


ftanzöſ. buſchiger Majeran; Meliſſen oder Edeleirronen; 


U 1 


RER, 1 


gefüllte krausblättrige Schnitt Peterſilie; Sauerampfer; 
Rotabaga, Achte große gelbe ſchwediſche Unterkohlruͤbe; 
Teltauerrüben; Turnipsruͤben; groß Steinkopf (Winter); 
Sallat; lange Erfurter dicke Wurzel⸗Poterſilie; Scortio⸗ 
nairwurzel und extra große weiße ſpaniſche Zwiebeln. 
Preis für 1 Loth 2 Sgr. 5 
Sommer- und extra dicker Winter⸗Borrée; große rotbe 
ſpaniſche und rothe harte Nuͤrnberger Zwiebeln; gefüllte 
Gartenkreſſe; Loͤffelkraut; gelber und, gruͤner Portulack; 
Pimpinel; Salbei; gelber und gruͤner Savoyer⸗Kohl; 
krauſer niedriger blauer Winterkohl; extra ſpaͤtes großes 
gelbes Welſchkraut; lange ſchwarze Erfurter Winter⸗ 
Rettige; rothe kurze hol. Carotten oder franz. Moͤhren 
und Napontika- Wurzel. a 1 
Preis für 1 Loth 1%, Sgr 
Krauſer niedriger gruͤner und hoher blauer Winterkohl; 
extra große weiße ſpaͤte Oberkohlruͤben; weiße Unter⸗ 
oder Erdkohlruͤben; extra großes fpätes Weißkraut; fruͤhe 
lange weiße Wiener Sommer oder Butterrettige; runde 
holl. weiße und gelbe Mairuͤben; blutrothe und gold⸗ 
gelbe Sallat oder Einmach⸗Ruͤben; lange dunkelrothe 


Frankfurter und lange rothgelbe Braunſchweiger Carot⸗ 


ten oder feine Möhren. 
Haberwurzel 1 Sgr.; Paſtinakwurzel 1 Sgr.]; Ra 
ponze⸗Sallat 1 Sgr.; großblättriger Mangold 1 Sgr.; 
Sheichlättriger Spinat 1 Sgr. und runde ſchwarze Win⸗ 
terrettige 1 Sgr. pr. 1 Loth. 25 
Zucker⸗Erbſen früße weißbl. engl. 10 Sgr. pr. Pfd. 
und große graublühende Säbel, 10 Sor. pr. PR; 
fruͤhe große hohe Mai⸗Kneifel⸗Erbſe 11 Sgr. pr. Pfd. 
und Spargel⸗Eebſen 20 Sgr. pr. Pfd.; extra lange 
weiße Schwerdt⸗ Stangenbohne 8 Sgr. pr. Pfd. und 
rothe harte Nuͤrnberger Zwiebeln 50 Sgr. pr. Pfd.; 
Zuckerrunkelruͤbenkoͤrner ganz achte große weiße, bet- 
terave blanche pour la fabrication du sucre 
8 Sgr. pr. Pfd. 
5 2 Für die Decomomien 
Fauttergras -, Kraut- und Ruͤben Saamen 
weiß und rother inlaͤndiſcher, wie auch Steuermaͤrkiſcher 
und Galliziſcher Klee zu dem jedesmaligen billigſten Stadt, 
preiſe; Mediengo sativa, Lucerne oder ewiger Klee pr. 
Pfd. 10 Sgr. 
weißer 40 Sgr. pr. f 
kurzrankiger 40 Sor. und de r 
Scheffel; Caput oder ſpätes großes Weißkraut 20 Sgr. 
pr. Pfd.; gelber Senf pr. Scheffel 80 Sgr.; Pim⸗ 
pinel pr. Pfd. 4 Sgr. Lolli. perenne fein. geſieb⸗ 
tes engl. Raigras 11 Sgr. pr. Pfd.; Lolium St. foin 
arena elatior pr. Pfd. 10 Sgr.; Rotabaga achte 
gebe ſchwediſche Unterkohlruͤbe 40 Sor.; weiß gelb und 
dend durch einander gemiſchte Nunkelruͤben zum Vieh⸗ 
ſucter pr. Scheffel 90 Sgr.; Unterkohlruͤben oder Pfo⸗ 
ſchen pr. Pfd. 15 Sgr⸗ ö 
2,5 Blumen Sa a me n. 
f. pl. extra gefüllter ſchoͤner 
er Wiener Stangenlack 100 Korn 5 Sgr. 


langrankiger 60 Sgr. pr. 


Kleeſaamen⸗Abgang rother 70 Sgr. und 
Scheffel; Knoͤhrich oder Ackerſpargel 


Cheiranthus, cheiri fl. semipleno, haldgefüffte 
Wiener brauner Buſchlack Ag a 2415 Blumen, 
buͤſcheln 100 Korn 2½ Sgr. 

... Reseda ordorata, wohlriechende Reſeda pr. th. 5 Sgr. 
Aster chinensis fl. pl» gefällte Röhraſtern in 10 ge⸗ 
1 100 2529 1 

elphinjum ajaeis fl. pl. extra gefuͤllter niedriger. 
ſehr ſchoͤner Ritterſporn in 8 gemiſchte r 
El On ge Mien Farben dr. 

Lathyrus odoratus wohlriechende Wicke 5 Sgr. 

Impatiens balsamina fl. pl. extra gefüllte Balſu⸗ 
minen in 12 gemiſchten Farben 100 Korn 15 Sgr. 


4 Zur Nachricht. 

Mein Blumen⸗Saamen-Lieferant verſichert mir: daß 
auch dieſes Jahr die Levkoyen extra ins Gefuͤllte fallen 
würden und ich dieſe Verſicherung meinen werthen Abs 
nehmern ertheilen koͤnne. Sein Wort hat ſich nun 
ſchon ein Decennium beſtaͤtiget und wird ſich auch dies 
Jahr bewahrheiten, i 3 

in allen Sortiments befindet ſich dieſes Jahr 

der vierte Theil Saamen mehr als andere Jahre, 
ſämmtliche Priſen ſind alſo um den vierten Theil Can 
men ſtärker gepackt. N 8 
: Ein Sortiment 
extra gefüllter After-Saamen in felgenden 10 verſchie⸗ 
denen Farben und Sorten, Preis 7% Sar. _ 

b No. 1) dunkelroth; 2) dunkelblau; 3) fleiſchfarbe; 
4) weiß; 5) roſa; 6) hellblau; 7) blau mit weiß; 
8) roth mit weiß; 9) hellblau mit weißer Blattein⸗ 
faſſung und 10) hellroth mit weißer Blatteinfaſſung. 

h Ein Sortiment 
extra . engl. Caranten- oder, früher niedriger engl. 
Zwerg Sommer⸗Levkoyen-Saamen in folgenden 19 vers 
ſchiedenen Farben und Sorten, Preis 12 Sgr.: 

No. 1) apfelbluͤthe; 2) lichteblau; 3) dunkelziegel⸗ 
roth; 4); roſenfarbe; 5) rothbraun; 6) aſchblau; 7) 
carminroth; 8) blaßbraun; 9) mordoree; 10) blaßliſla; 
11) blaßziegelroth; 12) violett; 13) weiß; 14) carmin⸗ 
roth lackbl.; 15) eiſchfarbig lackbl. 16) mordoree lackbl.; 
17) weiß lackbl. 18) zimmtbraun lackbl.; 19) roth⸗ 
braun lackbl. 8 1 

ein Sortiment MR 

NB. wo die No. 15. fehle nach meiner Auswahl 
extra geſhllter engl. Caranten oder fruͤher niedriger engl. 
Zwerg Sommer⸗Levkoyen⸗Saamen in vorſtehend aufge⸗ 
18 18 verſchiedenen Farben und Sorten, Preis 
11 Sgr. 442 {| 


Ein Sortiment 
extra gefällter halbengl. Caranten, oder hohe Sommer: 
Levkoyen und ‚ipärblühender oder perennirender Herbſt⸗ 
LevkoyenSaamen in folgenden 21 verſchiedenen Farben 
und Sorten, Preis 12 Sgr.: 3 
Halbeng'. Caranten No. 20. fleiſchfarbig; 21) weiß; 
22) hellblau; 23) dunkelblau; 24) blaßbraun; 2⁵⁵ 
mordoree;, 26) hochearminroth; 27) dunkelkupferroth; 
28) dunkelroſa; 29) ziegelroth und 30) aſchgrau, Spät 


\ 


finden, bei 


— 


blühende oder perennirende Herbſt Levkoyen engl. Sorten; 
31) carmoiſinroth; 32) dunkelblau; 33) kupferfarbe; 
34) roſa, halbengl. Sorten; 35) carmoiſinroth; 36) dun; 
kelbraun; 37) 
40) carminroth lackbl. 
Ein Sortiment 
NB. Nach meiner Auswahl, wo No. 23. oder 24., 
No. 29. oder 30. und No. 36. fehlt: extra gefuͤllter 
halbengl. Caranten oder hoher Sommer-Levkoyen in 
9 verſchiedenen Farben in vorſtehend von No. 20 bis 
40 aufgefuͤhrten 18 verſchiedenen Farben und Sorten 
Preis 10 Sgr. 8 
Ein Sortiment 3 

extra gefülfter Winter⸗Levkoyen Saamen in folgenden 
10 verſchiedenen Farben und Sorten, Preis 7½ Sgr.: 

A. hochroth; D. weiß; E. dunkelblau; H. hellvio⸗ 
fett; J. zimmt⸗ oder kupferf.; K. violette Baumlevkoye; 
L. roſa; AA. carmoiſin brennend ;-C. carminroth lackbl. 
und AB. weiß lackbl. 

NB. wird das ganze Sortiment extra gefuͤllter fruͤher 


Zwerge, hoher Sommer-, Herbſt, und Winter-Levkoyen⸗ 


Saamen zuſawimengenommen, ſo koſten dieſe 50 ver⸗ 
ſchiedenen Sorten der von Mo. 1. bis AB. aufgefuͤhr⸗ 
ten 30 verſchiedenen Farben, 30 Sgr. 

NB. NB. Dieſes Sortiment extra gefuͤllter früher 


Zwerg, hoher Sommer-, Herbſt⸗ und Winter⸗Levkoyen⸗ 


Saamen in OriginalPackung, jede Farbe a 100 Koen 

gepackt in vorſtehend von No. 1. bis AB. aufgeführten 

50 verſchiedenen Sorten und Farben 4½ Rehlr. 
Ein Sortiment 

Impatiens balsamina flore pleno 


extra gefuͤllter Balſaminen⸗Saamen in folgenden 12 ſchoͤ⸗ 


nen Farben fuͤr 30 Sgr.: 


a Große Pflaumen. 

Außerordentlich große ſuͤße gebackene ungariſche Pflaus 
men, das Pfund a 2 Sgr., dergleichen große Birnen 
à 2¼ und 1% Sgr. 85 . wiederum zu 

. o. 26., bei 5 
haben goldne Radegaſſe . ee 

Offenes Unter kommen. 

Ein nuͤchterner, ſeiner Kunſt gewachſener, mit guten 
Zeugniſſen verſehener Koch, oder eine dergleichen Koͤchin, 
konnen zum After April eine vortheilhafte Anſtellung 

Th. Freiherrn von Luͤttwitz, 
auf Mittelſteine bei Glatz. 

zeſuchter Reiſegeſellſchafter. 

Ein ee der ſeinen eignen bequemen Wa⸗ 
gen und einen Bedienten mitnimmt, wuͤnſcht einen 
EN gegen Bezahlung der halben Extra- 

oſt⸗Koſten auf einer v N 
Zune des Schweiz. Die Reiſe duͤrfte 4 bis 
6 Monate dauern und im Monat April oder Mai an; 
getreten werden. Sollte ſich Jemand dazu geneigt 
finden, ſo bittet man, ſich an den Herrn Weinhändler 
Philippi zu wenden, wo nähere Auskunft zu er, 
halten iſt. 


fleiſchfarbig; 38) ziegelroth; 39) weiß; 


Tour nach einem Theil von 


No. 1) weiß; 2) violett; 3) kupferbarbig; 4) feu⸗ 
rig ſcharlach; 5) lilla; 6) dunkelroſa; 7) purpur; 8) 
fleiſchfarbig; 9) carmoiſinroth; 10) weiß mit ſcharlach; 
110 weiß mit kupferroth und 12) weiß mit violett; 
jede Priſe a 12 Korn in 144 Korn. 


1 Sortiment von 10 Sorten ſchoͤn und gut gewaͤhlter 
gs 


Slumen:Saamen für s A 6%, Sgr. 
1 dto. von 15 dto. dto. 10 Sgr. 
1 dto. von 20 dto. dto 13 Sgr. 
1 dto., von 30. dm. dto 20 Sgr. 
1 dto. von 40 dto. dto 25 Sgr. 
1 dto. von 50 dto. dto. 30 Sgr. 
1 dto. von 60 dto. dto. 35 Sgr. 


von allen Arten Topf-, Sommer- und perennirender 
Blumen wird die Priſe Saamen mit 1 Sgr. abge⸗ 
laſſen und wird das ausfuͤhrliche 


Gartengemuͤſe⸗, Futtergras- und Blumen: 
2 Saamen⸗Verzeichniß 
de 1833 gratis ausgegeben. . 
Briefe und der Geldbetrag. wird gleichzeitig mit der 
Beſtellung poſtfrei erbeten. z 
Da der Berfand aller Gartengemuͤſe- und Blumen: 
men⸗Sagmen blos in ſtark Papier verpackt mittelſt der 
Poft geſchehen kann, und die Papierverpackung bei 
naſſem Wetter derjenigen der Leinwand vorzuziehen iſt, 
fo wird hiermit hoͤflichſt erinnert, niemals für Embab 
lage irgend etwas beizulegen. 
Die Saamen⸗ Handlung in Breslau, 
Friedrich Guſtav Pohl, Fa 
Schmiedebruͤcke No. 12. zum filbernen Helm. 


Rödinnen und Schleußerin nen 
mit den vor züglichſten Seuniffen, 
werden Serrſchaften unentgeldlich naͤchgewie⸗ 
ſen, durch 5 


Die Speditione⸗ und Commiſſtons⸗Expedition 


Oblauer-Straße No. 21. 


Sollte Jemand ein am Freitag Race 
mittag auf der Nicolai, Weißgerber oder 
Reuſchen Strafe verlornes Stammbuch 
gefunden haben, fo wird er erſucht, daſſelbe 
dem ESigenthuͤmer durch die Buchhandlung 
F. Hirt (Oblanerſtraße Nro. 80.) gegen ange 
meſſene Belobnung zuruͤckzuliefern. = 


Wohnungs; Vermiethung. 

Auf der Schuhbrücke No. 45. iſt eine Wohnung von 
8 Stuben mit Jubehoͤr und Stallung, meublirt oder 
ohne Meubles, auf Oſtern, und in der zweiten Etage 
eine Wohnung von 5 Stuben zu vermiethen. 
J U 
fuͤr einen einzelnen, auch zwei Herren, eine menplirte 
Stube nebſt Kabinet, eine Stiege hoch vorne heraus. 
Das Nähere beim Eigenthuͤmer, Sandſtraße No, 5. 


1 


— — — 


— 


Wohnung zu vermiethen. x 
Herrenſtraße No. 7. iſt eine Wohnung, in der 
Aten Etage, beſtehend aus 4 Stuben, 1 Kabinet 
nebſt Zubehör zu vermiethen und Termino Oſtern 
zu beziehen. Das Naͤhere hieruͤber in No. 4. 

am Ringe in der 2ten Etage zu erfahren. 

ect che e ec eee 
Zu ver miethen. 
Auf der Promenade am Sandthor, iſt eine 
ſehr freundliche Wohnung von 3 Stuben 1 Alkove nebſt 


; 


ar 


Zubehör, an eine ſtille Familie zu vermiethen und a Pefserat 
mende Oſtern zu beziehen. Das Nähere Schmiedebrüde- Weehsel- Course —— 
in Warſchau beim Wirth. i e we e Geld 
a 5 Vet mi et bung. Amsterdam in Cour. 2 on. | — 1493 
Ohlauerſtraße, Nro. 14., iſt eine meublirte Stube 8 = Mer Ste . l > 
als Abſteigequarte für einen oder zwei Herren zu vers | Ditto „onen. „ 1511 
miethen. Das Nähere in demſelben Haufe parterre. ] London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6. 2884 — 
ET Fa, BER Paris für Fr. 2 Mon — — 
8 Angekommene Fremde. Fate in Weele Zahl: 1 nn — | 1025 
Am rſten: In den 3 Bergen: Hrn. Gebrd. Rudolph — * 5 — 5 
Kaafteute, von Glogau; Hr. Seidel, Kreis Deputirter, von e 120 8 | 3 2 * * 2 
Kertſchuͤg — EN der goldnen Gans: Hr. Jomaın, Doo ’ 3 12 *. ei 1032 
Kaufmann, von Beaune. — Im blauen Hirſch! Herr | Berlin 2 e 
Baron v. Luͤttwitz, von Gorfau. — Im weißen Adler: I Duo irn 3 30 
Hr. Dietz, Kaufmann, von Leipzig; Frau Generalin v Wach N & 
Tele 1 Im * ar Geld- Course. 
* au n, au garn; err a Lieu £ 8 5 f 
tenant, von Luxenburg; Herr Gittenfeld, Doctor CTC —— 95 
dicinae, Hr. Palmie, Kaufmann, beide von Berlin; Herr | Friedrichsd rr 3 
Ruffer, Kaufmann, von Liegnitz; Hr. Schluckwerder, Oper | Lomadur — 1 
Amtmann, von £eipe. — Im goldnen Zepter: Herr Pol. Courant „ | 18% 
Schmidt, Oberamtmann, von Groß, Ausker; Hr. Baron vonn nnnnn e. 1 
Sbernitz, von Magnig; Hr. v. Gulcsinsfo, aus Pohlen. — Fr. Courast. 
Im goldnen Baum: Hr. Graf v. Götzen, Landſchafts⸗ Effecten- Course. 3 
Director, von Schäffhig. — In goldnen Löwen: Hr. a f eee 
König, Gutsbeſ., von Brunn, — Im weißen Storch: | Staats-Sekuld- Scheme „4 944 — 
Hr. b. Utbmann, von Mahlian; Hr. Heilborn, Kufmann, Preuss. Engl: Anleihe von 1818. 4 ER = 
von Ribnick; Hr. Mannheimer, Kaufmann, von Beuthen; Ditte dit von 1822. 5 — — 
Hr. Skutſch, Kaufm., von Leſchwitz. 5 xt Seehandt. Präm.-Sch. a 50 Rıl.| — 525 * 
Am aten: In den 3 Bergen: Hr. Hirſchberg, Kauf⸗ Gr. Herz. Posener Pfaudbr. 4 100 22 
manu, von Berlin; Hr. Dehmel, Hof-Fisfal, von Glogau; Breslauer Stadt- Ol ligatiunen 4} — 1033 
Hr. Neumenn, Kaufmann, von Stetten. — Im Rauten Ditto Gerechtigkeit ditto ie 93 
kranz: Hr. Baton v Noſtiz, von Schönfeld, Hr. Schwar⸗ Wiener Hinl. Scheine ..::| — | — 3 
zer, Gutsdeſitzer, von Eiſenberg; Hr. Neumann, Kaufm., Schles. Pfandbr. von 1600 RıtAl.| 4 1061 = 
von Freyſtadt. — In der goldnen Gans: Hr. Kap: Ditto ditto 500 KA. 4 1063 — 
herr, Kaufmann, von Petersburg; Hr. Paludan, Maninen⸗ Ditto dite 100 Rtkl.| 4 — rs 
Kapitain, von Koppenbagen — Im gold. Schwerdt: Diworte: 27721, 29 32.2, ra 
Hr. Recklingbauſen, Sr. e a = 15 16e! üñé⸗!~4«ͤ: : 
goldnen Loͤwen: Hr. Pape, Kaufmann, von Neiſſe; Hr. Ausländische Fonds. I. b 86 
Damkier, Schiffbauer, von Kopvenhagen. — m goldnen dito Fe e e 504 4. Wiener 5 en 22 
Jepter: Hr. Koble, Kaufmeun, von Berlin; Hr. Neu- 943 K., dito 4 p. Cr. Metall. 831 B. ee ae 
A ö » 2 - x x IR Fr —U— — 
i Getreide ⸗Preis in Courant. (Preuß. 
Höch ſter; f f 
Weizen 1 Rtbie, 12 Sar. Pi — 
Roggen 1 Rob. 3 Sgr. M. — 
Gerite Rtbir. 26 Sgr. Pf. — 
Daser s Mtblr. 17 Sgr. 6 Pi. — 


— 


1 Rtbir. 
Rtblr. 27 Sgr. 6 Pf. 
= Rtdlr. 24 Sgr. 
- Rtblr. 15 Sgr. 3 Pf, 


868 — . > 


mann, Kaufmann, von Gubrau. — Im weißen Adler: 


dr. Riedel, Hofrath, von Karlsruhe; Hr. don Br 
Bier Landed Berichtstanh, von ee e f 
von Landsberg a. W.; Hr. Friedrichs, Kaufm., von Schwedt. 
Im dlauen Hir ſch: nr. Gtaf v. Schlabrendorff; Herr 
Teichmann, Ob. G. Referend., von Glogau. — In der 
goldnen Krone: Hr. Mafunke, Gutsbef., von Guhlau. 
8 Jan ie PER Lieutenant. von 
ogau. IJ ri nid: Hr. v. is 
fer, von Angerdurg, Hum werei No.) a a 


ee —— 
Wechsel-, Geld- und Etfeeten-Course in Breslau 
vom 2. März 1833. 


Maaß.) Breslau den 2. Mär; 1833. 
Mittler: _ Niedrigster 
7 Sgr. Pf. 1 Rohe, 2 Sgr. 
⸗Atblr. 22 Sgr. 
Kcblr. 22 Sgr. 3 
Rtblr. 13 Sqr. = 


1 Pf. 
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